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Fer ariftotelifcher Terte ift, wenn der allgemeine Ausdrud geftattet ift, leichter umd ſchwerer, 
die der Texte anderer Autoren. Leichter: weil bei dein im Großen und Ganzen fehr einheitlichen ( 
präge der überlieferten ungehenren Schriftenmaffe des macedonifchen Philofophen, bei der Sleihmäßig! 
feiner ſinnvoll erdachten und mit weifefter Defonomie einem Alles umfaſſenden Syſtem dienftbar 
machten Terminologie hier mehr als anderswo mit rein logiſchen Mitteln zu leiften und aus der 
neren Cauſalität der Gedanfenbemegung zu gewinnen ift; weil fomit achtſames Lefen, entſchloſſen, nic 
Unverftändliches umd nichts Unverftandenes zu übergehen, und daraus erzielte Feſtſtellung des Wi 
gebrauches und der Satzverknüpfung bei diefem Schriftfteller, auch ohne neue Handfcriftenfunde n 
überall zu nüglichen Ergebniffen, zur Berichtigung verderbter, zur Erklärung ſchwerverſtändlicher Stel 
oder endlih — ein Fall der bei dem eigenthümlichen, meift mehr ald eine maßgebende Handſch 
aufweifenden Zertbeftande nicht ſelten iſt — zur entfcheidenden Wahl des echten zu führen get 
fein kann. | 

Aber andrerfeits ergiebt fich auch fogleich die befondere Schtwierigfeit ariftotelifcher Kritif. De 
wenn bei jeder Tertesreftitution das eigentlich Normgebende der vor aller Einzelunterfuchung feſtſtehe— 
Sefanmteindrud don des betreffenden Autors Art und Gemwohnpeit ift, wenn der Muth der Aenderı 
wie nicht minder die conferbirende Bedächtigkeit jedesmal im engjten Bufammenhange fteht mit die] 
wie immer gewonnenen Schriftftellerbilde im Kopf des Kritikers, das dann feinerjeitd wieder im V 
lauf der philologifchen Arbeit mit jeder anerkannten Berichtigung des Textes fich bekräftigt oder ı 
difieirt (ein methodologifher Cirkel, der bekanntlich nicht auf diefem Gebiete allein, vielmehr in 
ganzen Technik unjered Erfennens fein merkwürdiges Wefen treibt), fo kann man eben nicht behaup! 
daß diefe fo eutjcheidende Vorftelung von des Ariftoteles Schreib- und Denkgewohnheiten in die] 
Augenblick nicht noch immer erhebliche und auch für die Iocale Kritik gefahrbringende Schwankun— 
verräth. Alles und Iedes, es ift wahr, paflirt nicht mehr, wie noch vor gar nicht langer Zeit, nur n 
man fi) aus Eritifcher Trägheit oder am Halbverftändlichen ſich gefallender Unklarheit gewöhnt ha 
ed paffiren zu lafjen, und die auf Erklärung, diplomatifche und divinatorifche Kritif und auf fhite 
tiſche Darftellung des Ariftoteles gerichteten, faft fehon die Dimenfionen einer ganzen Diäciy 
erreichenden Arbeiten der legten Iahrzehnte Ioden nun zum Studium unferes Philofophen neben all 
Andern durch die ermuthigende Ausſicht, daß mit Gefeh und Methode auch feiner dunfelen Forn 
ſprache beizukommen fei. Aber einem fo (sit venia verbo!) Jahrhunderte lang vermwöhnten 2 
gegenüber konnten und können Kritik und Interpretation nur langfam gedeihen, und es bleibt nat 
lich noch immer genug zu thun, um überall nur Ariftotelifches zu leſen, um aus Verderbniffen ı 

je 


4. 


Paraphrafen, eus Abjchreibefehlern und verſteckten Conjekturen, foweit das möglich ift, des Philofophen 
urfprüngliche Wendungen und Gedanken Berzuftellen. 

Auf den folgenden Blättern (derem geringe Zahl man mit der Kürze der für fie gejtellten 
Friſt und reichlicher Schularbeit zu entjchuldigen bittet) ift verfucht worden, einigen, wie es fehien, 
noch nicht in Ordnung gebrachten Stellen des ariftoteliihen Textes durch Berichtigungs- oder Erklä- 
rungsvorſchläge aufzuhelfen. Sie find der pergleichömeije leichteren Topik entnommen, für welche, wie 
für da8 ganze Organon in Bekkers grumdlegender Ausgabe, Waitz' höchſt ſchätzenswerthem Com⸗ 
mentar und in Bonitz' durch genanefte Kenntniß ariftotelifher Sprache, Sicherheit der Methode und 


merkwürdige Ergiebigkeit gleich ausgezeichneten Studien (für unfere Schrift II, III und IV) drei 


epocheinachende Arbeiten vorliegen. 


Den Anfang unferer kurzen Nachlefe mache eine Stelle, welche den Scharffinn der Erklärer 
bisher, ſcheint es, erfolglos befchäftigt bat. E 4 p. 133 a 35 heißt ed: äneı? dvaaxsvalovıe Ev 


ei ıwv eirov Tw side un Tadrov dei vw eideı TO Idıwv dorıv' oddE yag Tod signuevov Eoraı 


idıov TO xeluevov elvaı idıov. olov Enei Tadıov &orı vo eidg Avdomros xal irımrog, 0Üx dei de 
od innov doriv idıov co Eoravas Üy’ adrod, odx dv ein Toü dvIounov idıov Tö zwsichen Ög’ 
evroü" 1adröv yap 2ovı a Eid TO xıveiodn xal Eorava Üp avToi, N Isov Eorıv Exarego 
adrav co ovußsßnrevaı. So Bekker. Waitz, der deffen Schreibung „facilius quidem ad in- 
telligendum, sed a codicibus et ab interpretibus alienum“* nennt, will in näherem Anſchluß 
an feinen Eritifchen Apparat die Ießten Zeilen vielmehr mit Alexander fo lefen: 7 Low dariv Exareow 
adrov Tö ovußsßreiver. Der von Bonitz (ariftotelifche Studien IV, 356) ausführlichft dargelegte 
Gedanke dieſes Abjchnittes ift, in wenigen Worten, der: Ein Argument gegen die richtige Angabe 
eines idıov ift Der Umjtand, daß ein dieſem Zdso» artgleiches anderes idsov einem dem Subjecte 
des erfteren artgleichen Subjecte nicht beigelegt werden Tann. So ift das von dvIowrrog prädicirte 
idıov, nämlih 10 xweiodnn Up adroö, angreifbar, weil von irerog, einem mit &vyIgwrvog art- 
gleichen Subjecte, da8 mit zo xweiodn Öp adrod artgleiche zo daravaı Up aürod nicht ald idıov 
gelten kann. So weit ift Alles durchſichtig. Nun aber follen die Schlußworte Der angeführten Stelle 
die Artgleichheit der beiden Prädicate begründen, was fie, wie Bonitz nachweiſt, weder in Bekker's 
noh in Waitz' Zertgeftaltung können. Bonitz felber aber glaubt die arg zugerichtete Stelle fo auf- 
hellen zu können, daß er den Artikel (zö oder «@) vor ouußaßneeven ausſcheidet und die Worte ſo 
ſchreibt: „œſròν yap dorı To side TO xıveiodenn xal Sorevar Üp avrod m Lüdv Eorıv Exareow 
avıov ovußeßmrevan. d. h. ovußeßnrevan Exoten adıwv m mov dorı TO zıvsioden zur Eordvan 
dp’ edroü vedıov dorı zo ide: „daß einem jeden von Diefen-beiden, injofern fie lebende Wefen 
(alfo gleicher Art) find, Bewegung und Stilljtand durch fich felbft ald Eigenfchaft zufonmme (ovußs- 
Anxevaı) ift der Art nad) gleich“ Gemwiß ein überrafchender und dem feineren Theil philologiicher 
Emendationstopit entftammender Vorſchlag. Ob aber au unanfechtbar? Bu ſchweigen von dem 
unläugbaren Mangel an Einfachheit, der dem ariftotelifchen Ausdrud damit zugemuthet wird, ſowie 
von der ftörenden Discrepanz, die dadurch zwiſchen unferm Satz und dem ihm in alleın Uebrigen 
analog gebildeten, unmittelbar folgenden zonos xureoxeveluv entiteht (p. 133 b 10 &xuregov yao 
rovrov dor adrov ww Eds) möchte die Frage fich erheben, ob der von Bonig in unjerem Satz 
gefundene Gedanke, um zu grammatifch volftändiger Formulirung zu gelangen, nicht vielmehr ein 
doppeltes 76 vor xıvsioden erfordert hätte (fiehe ariftotelifche Studien IV, 359 und 360), ob ferner 
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nicht an der ganzen Wendung, wie ſorgſam man auch interpretire, eine verdrießliche, durch Feine 
Sinnesſchwierigkeit entſchuldigte Unklarheit haften bleibt, ob endlich und vor Allem die Deutung | 
&xper&oo eirav don Avdemnog und Innos ftatt von zo werden Eoravaı Üp aöron ftilift 
und logisch zu rechtfertigen if. Die Artgleichheit der beiden Prädicate findet nach Ariftotel 
offenbar ihre Begründung darin, daß „fie beide“ vom Liov als folhem gelten, und die Rüdbeziehu 
auf Avdpwros und irerros liegt in feinem Fall fehr nahe. 

Hält man fih nun noch einmal an die Worte in ihrer (von dem Schwanken der Endung 
abgejehen) übereinſtimmend überlieferten Form, jo wird jeder Lefer fih nur ſchwer von der Meinu 
Iosmaden, daß bis zu der mit 7 Lo@ beginnenden Reihe Alles ar und in fich gefchloffen ift. Fri 
man dann ferner, wie Ariftoteles feiner fo überans gleichinäßigen Ausdrudsmweife gemäß den h 
nothivendigen Gedanken: „fie find artgleich, weil (oder fofern) fie beide von [mov als folhem p 
dieirt werden«, formulirt haben wird, jo Tann man ohne Kühnheit a priori vermuthen, daß ’er da 
enttveder die Verbindung mit 7 mählend gefagt hat 7 Inw 7 Lwov oriv Exdregov adıav avußeßı 
(und fo hier nicht zu fchreiben, hatte er erjichtlich Grund), oder daß er auch hier die ihm bei furzer $ 
gründung. einer Identität oder Werfchiedenheit geläufige Anknüpfung durch den Dativ eines Infinit 
Satzes vorgezogen hat. Beiſpiele diefer Ießteren find zahlreih. Man vergleiche, um in der Nähe 
bleiben, p. 133 b 35: @Alo Asysını vo Eisoov elvaı advorc. To evaı p. 142 a29: mic y 
106 roiovroic Tedıdv 10 elvaı a rwös ci nos &ysw p.137a 12: woavews dysı Yooynı 
.mo6g To zaAdv xal To aloyodv a Znuorium Exarkoov adıwv elvaı. Kurz, es Scheint, daß der £ 
der Corruptel vielmehr am Anfang unferes Sages zu fuchen ift, und Ariftoteles nicht anders als f 
gendermaßen gefchrieben hat: zadrdv yap dor zu eider Tö zıwsicdenn za Eoravaı Üy’ adrod zo & 
n Qõëv dorıv Exndregov adıov ovußsfneevan, „weil fie beide von [so» als folhem ausgefagt werder 
Der leicht erklärte Schaden einmal angenommen, haben die Varietäten der Weberlieferung nichts Al 
fallendes mehr, und der vor ovußsßnxevau ſtehende Artikel iſt eine uralte, nicht völlig ungeſchich 
doch unzureichende Conjectur. 


Schneller werden ſich zwei andere Stellen erledigen laſſen. E 2 p. 130 à 15 wird von t 
Fehlerquelle gehandelt, welche aus Nichtunterſcheidung der Mehrdentigkeit eines homonymen Ausdruck 
entſpringt. So würde in Irrthum gerathen, wer bei Angabe des idıov von 70 InioraosIes Too 
die zweifache, refpective vierfache Bedentung dieſes Ausdrudes nicht beachtet. a 19: olov Are 
Endoraodeı Toüro noAla omualveı (TO Ev yag- Emuornumv Eysıv adro, Euormum x0709 
adıo, To d’ Emuormumv elvaı avroö, To d’ Zruormum xojodaı adrod) ovx dv ein Tod Enioracd 
roöüro zus idıov arıodedou£fvoy ur diogodevros Tod tivog rbINow avıov To idıov. Wie leii 
auch die. ErHärung eines überaus einfachen Gedankens den richtigen Weg verfehlen kann, davon bie 
8. Bells Meberfeßung dieſes Satzes ein Iehrreiches Beifpiel. Diefer auh um Ariftoteles verdien 
Gelehrte giebt nämlich die angeführten Worte fo wieder. „3. B.: „Diefes Wiffen“ bedeutet mehrer] 
nämlich: dieſes ald Wiſſenſchaft haben; dieſes als Wiffenjchaft brauchen (nad der Lesart von Wai 
xencdm avra);, ferner aber auch: Wiflenihaft von diefem haben; Wiſſenſchaft von diefem braud) 
u. ſ. w.“, wo ınan denn weder einfieht, wie „Eriorecdaı rodro“ dieſes als Wiffenfchaft haben heiß 
kann, noch auch den Sinn diefer deutfchen Wendung deutlich verfteht. Das Wort des Näthfels 
vielmehr anderswo zu finden. Es ift doch wohl ganz evident, daß Ariftoteles, dem nicht, wie di 
Geringften fpäterer Beiten, die morterfparende Wohlthat feftausgeprägter grammatifcher Termini 
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Gute kam, nur dieſes hat fagen wollen, daß in Zruioraodes zoöro der Caſus das eine Mal Sub⸗ 
jectSaccufativ, das andere Mal Objeetdacenfativ iſt. Indem er dann ferner feinen bekannten, mit dem 
von duvamıs und Evipyssa correfpondirenden Gegenſatz Esxeıw und xozodas auch hier zur Geltung 
bringt, ergiebt fich für die Auffaffung von Zritoreoden voüro eine vierfache Möglichkeit, welche auch 
aus unferem Text fofort herborfpringt, wenn man nur in der dritten Bedeutung ftatt des den dop- 
pelten Eintheilungsgrund gänzlich) verdunfelnden eivas das unerläßliche &ysım wieder einfebt. Die 
‚ Stelle ift dann einfad fo zu überfegen: „Da z. B. das Wiffen von dieſem mehrdeutig ift (demn 
erſtens heißt es, daß es felbit Willen befibt, zweitens, daß es ſelbſt Willen anmendet, drittens, daß 
einer Wiffen bon ihm befißt, viertens, daß einer Wiſſen von ihn anwendet u. |. mw." Merkiwürdiger- 
weiſe überfegt Zell an dritter Stelle: Wiſſenſchaft von dieſem haben, ohne daß er dieſes ysıv, mie 
es jcheint, handfchriftlich vorgefunden hat. — Wer nun etiva Die hier vorgetragene Auslegung zwar für 
die richtige hält, fie jedoch auch bei Feſthaltung des überlieferten 7o d’druormumv slvaı adroö nicht 
ausgejchloffen glaubt, der fei daran -erinmert, daß ja auch diefer Ausdruk ein uAsovayac Asyousvov 
iit, fofern «drod darin Subjectd- und DObjectögenetiv fein kann. 


Durch eine noch leichtere Aenderung läßt fich der Fehler der zweiten Stelle heben. Gegen 
Ende des 4. Buches p. 128 a 31 lieft man: drei dE doxei To movoixdv, 7 uovoix0v &orıw, druori- 
uov slvas xai 7 wovon Emmorium us slvas, xl ei ıö Badikov va Badiksıv zweiten, 7 Badııs 
xivnoic tig elvan, Oxorsiv &v & Av yövaı Bovim Tı xaraoxevdonı, Toy eiomuevov Toonov, olov el, 
mv Emormumv Önsg niorv, el ô dmorduevos N Iniorerar Tuorsdeir ÖjAov ydg du 7 Zmorpum 
rilorıs Ev tic sin. Der Sinn dieſes Satzes iſt deutlih. Die Probe der richtigen Angabe eines 
Gattungsbegriffes, jagt Ariſtoteles, ift der Nachweis, daß das mit der jubftantivifchen Species fprad)- 
verwandte Adjectiv oder Verbum unter das analoge Genus zu ſubſumiren ijt oder, wie Waitz dieſen 
Geſichtspunkt kurz ausdrüdt, colligendum est e nomine et ex iis quae ab eo derivantur quid 
pro genere sumendum sit. So müßte ziiorıs das richtige Genus von Eruozmum fein, wenn der 
eruorausvog ald folder zuorsvei, jo xivnoss don Badıoıs, wenn von dem Badilov das xıvsicden 
gilt, fo müßte Erumormum Sattungsbegriff von wovon fein, wenn das wovosxov immer auch ein 
Eruoräuov ift. Der erſte Blid zurüd auf den oben ausgefchriebenen Text ermweift nun aber gerade 
an dem Punkte, auf dem das Verftändniß diefed Beweismitteld am meiften ruht, einen ebenfo unläng- 
baren mie leicht zu Hebenden Schaden. Denn das den ferneren Beifpielen nad) nothwendige Verhältniß 
von Grund und Folge, welches den Süßen novorxov bi8 eva und uovomy bi8 eva zukommt, 
ift jegt ducch eine für den (inductiv zu gewinnenden) Gedanken ganz folgenloje Nebeneinanderftelung 
derfelben erjeßt. Es ift auch keinesweges ausreichend, wenn Bekker, um die beiden durch eine 
Brüde zu verbinden, das in zweien der entjcheidenden Sandfchriften fich findende zı nach Zruorzuov 
benußend Zruorzuov 7 sivar xai xui. jchreibt, wenngleich ed Waih eine speciosa coniectura nenit. 
Denn nicht der geringjte Zweifel daran ift zuläflig, daß Ariftoteles das fehr einfache Raifonnement 
jehr einfach in folgender Weife ausgedrüdt hat: Errel de doxel, ei TO wovoıxov, 1 WovoLxov Eorıy, 
eruorjuov vi 2orı, zei 7 uovarmn draoryum vis eivar xıl. Die Auslaffung des ed nach der gleich 
lautenden Endung des vorangehenden Wortes zog aufs natürlichſte die Verwandlung des dor in 
eva nad) ſich, und es bleibt in der That Waitz' Zaghaftigkeit bemerkenswerth, der in feinen Com⸗ 
mentare die hier geforderte Emendation zwar als eigentlich zu erwartende Lesart bezeichnet, ſich jedoch 
der unerläßlihen Einſetzung derfelben an Stelle des unklar Weberlieferten enthält. Webrigens hatte 
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der genannte Interpret der Topik in dieſer Beziehung einen ſehr alten Vorgänger. Denn bereits b 
Alexander finden wir die Worte: 7 Astıs Enid dE doxst To uovoxov zul. Ein Ev Onpeorzkt 
si Ococ Ex Enrei ÖE dexsi, dıorı TO MOVOIXOV xl. 


Wie hier, ebenfo feheint wenige Seiten vorher in demfelben Buche ein fehr gewöhnlicher A 
jhreibefehler ‚den richtigen Wortlaut verdrängt zu haben. 75 p. 125 b 20 heißt ed: diauagzavov 
dö za 05 wmv EEw eis mv dxolovdodoev duvaıy Tarrovıss, 0l0v My TWROTmTa Lyxpartsic 
doyüs xai mv Avdgiev ui ıyv dixawovvıv yoßwv zul xe0dav' Gvdpeiog 18V yüg xal p&og 
anadng Atyeraı, Eyxpaıns 0’ 6 ndoyev zul um Gyousvos. lowg 18V 00V AxoAovdsl duvanıs Exarkg 
Tomven, wor ei rrad0ı, um &ysodaı AAAO xgureiv 0 uw Toüro y' Zori ro uev Avdosin vo ı 
rocw lvo, GAle TO ÖAwg um Tidoyeıv Und av Toovswv umdev. Ariftoteles warnt in de 
Angeführten vor Verwechſelung von babitus und facultas in der Beitimmung der Gattung. € 
darf Gelaffenheit nicht als Enthaltjamkeit von Zorn, Tapferkeit von Furcht, Gerechtigkeit von Gemir 
definirt werden. Denn der Gelaffene wie der Zapfere verhalten fih gar nicht Teidend, tie d 
&yxparns, der dem leidenfchaftlihen Zuge Stand hält. Freilich ift wohl (dies ift der Sinn des m 
iows beginnenden Satzes) mit Tapferkeit wie mit Gelaffenheit thatſächlich eine ſolche fittliche Ve 
mögenheit verbunden, daß, den Fall eines rraFog angenommen, deffen Ueberwindung erfolgen müßt 
„aber darin”, wie Zell die gebotene Schlußwendung richtig giebt, „beiteht nicht das Weſen d 
Tapferen oder des Gelafjenen, fondern darin, daß fie überhaupt gar Feine ſolche leidende Gemüth 
bemegungen haben.” Zu fchreiben ift nämlih: od wmv Toüro z’ Eon To mv avdgstov vo dE rugdi 
elvaı, dAAO To Ölws un mıdoyeıw ünd wov rowvrwv undkv. Das kahle, ſchwerlich durch ein äh 
liches Beifpiel aus der ariftotelifchen Syntar zu haltende zodro 7 Zori zu avdesin eva wũr 
überdies in unferem Bufammenhange, ohne einen verdeutlihenden Zuſatz, unklar fein, da in dem m 
ed rados vorausgejeßten, immerhin unwirklichen Yal das un &ysoImı AAAa xooresv allerdings di 
avdosiov sivas ausgeſagt werden Tann. Nicht aber, died ift der nothmendige Gedanke, ift das + 
dysodas alla xpareiv (die dxoAovdoioae duvaıs) zu verwechſeln ınit zo &vdostov elvaı (der EEu 
und es würde fich diefes Beifpiel einer Vertaufchyng von To und zw denjenigen anreihen lafjen, meld 
Boni in feinen observat. ad Met. p. 49 f. und ariftotel. Studien IV p. 359 f. behandelt hat. 


Im erften Buche von der Definition, dem Buche Z der Topik, wird unter den materiell: 
Definitionsfehlern die Geltung des artbildenden Unterfchiedes auch von einem anderen ald dem ang 
gebenen Gattungsbegriffe bezeichnet. Denn diefelbe Differenz könne nur dann zweien Gattungsbegriffi 
angehören, wenn der eine dein anderen übergeordnet fei (od doxst yag % adın dieyopa dio yavai 
elvaı wn nugısgovıov Allnla). Dder, corrigirt Ariftoteles fich felber, — doc es ift unerläßlic 
Die griechifchen Worte ſelbſt unverkürzt hierher zu ſchreiben (cap. 6 p. 144 b 20): 7 odx aduvarc 
mv alımv dinyogav dvo yevav slvaı wm Tregisgovrav Alina, dAAa nigoodsreov und’ Eupw- Un 
tadıov Övıuv. co yap nıslov Imov ‘za To swınvöv Lmov yEyn Eoriv od negiigovra dllnda, x 
Aumporeowv adrav dori rö dinovv dieyope. wore 1Wocdsrov Örtı und’ Uno Tadıd Övrav Kupı 
tevra ydo duym üno To Lmov Lou. dijAov dE xal OT 00x Avayın mv diepopav nıäv ı 
olxsiov Zruupspsıv yEvos, Enreidn Evdsyeros nv adıny Övo yevav slvan um risgssxovrov Allıdı 
aAld TO Erepgov uovov Avaya Ovvenupkgsiv za Ta Encvm TovTov, xadensp To dinovv ı 
rınvöv To nebov ovverupkoss mov. Daß die letzten Worte dieſes Abjchnittes gelitten babe 


8 


wird leicht zu zeigen fein. "Die Regel, daß die Differenz nur für zwei im Verhältniß der Togifchen 
Weber- und Unterordnung ftehende Gattungsbegriffe gelten Tann, bedarf (dies ift die Gedankenfolge) 


. noch einer Berichtigung, des beſchränkenden Zuſatzes nämlih ud dupw Und Tadvıov ovıav. Diefelbe 


» Differenz, fo muß der genanute zorzog daher präcifer formulist werden, kann unmöglich zweien yirn 


angehören, außer wenn diefe rregısxovre @AAnde find und wenn fie nicht beide einem dritten fubfumirt 
werden können. So gilt die dinyoga dinowv ſowohl don uelöv Imov wie von uumvov Imov, ob- 
wohl diefe beiden coordinirte Begriffe find, aber fie ftehen beide unter den Genus [wov. (Um dAAe 


nrgoossreov nad) dem borangehenden odx advvarov richtig zu erklären, überfege man: es ift nicht 


unmöglich, fondern wird es erft, mern man binzufügt oder: es ift nach der bisherigen Faſſung der 
Regel nicht unmöglich, vielmehr, damit die Behauptung diefer Unmöglichkeit zutreffe, muß man erft 
noch eine Reftriftion machen.) Doc meiter: Aus dem Gefagten, fährt Ariftoteles fort, ergiebt 
fich, daß nicht, wie vorher bemerkt war (b 16 Zmiyepsı yap Exdorm ray dıayopav To oixsiov y&voc) 
der Unterfchied nothiwendig auf den ihm eigenthümlichen Gattungsbegriff ſchließen Täßt, da ſich ja her- 
ausgeftellt hat, Daß er fih auf zwei nicht untereinander Begriffene beziehen kann, vielmehr kann von 
dem Unterfchiede immer nur auf einen von zwei Gattung&begriffen und mas dieſem übergeordnet ift 
gefchloffen werden. Die unfern Abjchnitt abfchließenden Worte nun aber, welche ein Beifpiel für das 
zuletzt Bemerkte enthalten müſſen, find ganz erfichtlih falih: xusurıeg To dinovv To ruumvov 7 
6 nelov ovvenupegss Inov. Schon oben war den beiden unter &no» fubjumirten zzeLov und zuvor 
diefelbe Differenz dinovy zugewieſen. Jetzt brauchen wir folgenden Gedanken: „zum Beifpiel führt 
dinovv auf zeımvov oder auf zuslov (denn TO Ersoov uovov üvayan ovverupegeiv) und danach auf 
Cnov (ald welches über jenen beiden liegt).“ Eine Spur des Richtigen .ift gewiß noch in der Lesart 
einer der beften Handfchriften, 3 zu erkennen, welche (tie zuerft mwahrfcheinlih auch C hatte) zo Io» 
erhalten bat. Denn die Worte müffen ja dein dargelegten Gange entfprechend lauten: xascneg To 
dircovv ‚vd reımvov 7 vo nielöv ovverupeoss xaı ro Ioov. Möglich, daB Auch dor 7ö mov ein 
x geftanden hat, wie ed nach Ausweis von Wait’ Apparate in C wieder entfernt fein kann. In 
dieſem Fall mürde der Satz noch durchfichtiger fein. Um übrigens jeden Zmeifel an der vorgetragenen 
Emendation abzufchneiden, vergleihe man die Bemerkung Aleranders, der ohne Frage dad Richtige 
bor fich hatte: zö yao dinovv Ev ıw Toü dvdoWnov Ögioum 0Üx Errupfpei Ainporege Ta yEyn, TO 
zrınvov za To rıslov, AAAı To rıelöv uovov xai To Dre Toöro, &v ois dmporkgois To Lwor. 


- E cap. 4p. 132 a 27 lieſt man: noWrov usv oVv avaoxevalovıa Erußifseıv Eyp’Exaotov 
od ro idıov anodedwxev, olov (?) Ei umdevi vnapya, 9 Ei un xara Todro Almdevsran, N ei m 
dorıv idıov Exdorov auıuv xardxeivo oV To Idiov anodkdwxer od yap doras Idıov TO xsiusvov 
slvaı idıov. olov Enel xard Tod yenusroıxod odx dimIeveras 6 dvskandımrov elvaı und Aöyov 
(ertareran yap Ö yemwergixös &v a Wevdoygayelodeı), oüx dv eim Toö Ermornuovos idıov TO u 
anardosen Uno Aoyov. Gegen ein aufgeftellte® idsov wird der fpecificirende Nachweis gekehrt, in- 
dem daffelbe entweder von dem Einzelnen nicht gilt oder dod nicht xara zodro gilt. Sollte nun 
Ariftoteles die in diefem Zuſammenhange jo nothwendige Gegenüberftellung des Ganzen bon dem 
ein idıov ausgeſagt ift und alles Einzelnen gleich im Anfang durch den Ausdrud 2y Exaorov od 
rd idıov annod&dwxev verwijcht haben? Der Gegner hat ed ja nur implicite von jedem Einzelnen 
ausgefagt, und erjt der Widerlegende geht die Fälle thatfächlich durch. Ich glaube daher, daß in dem 
Terte ein Fehler anzuerkennen ift und daß, in Uebereinftimmung mit analog formulirten Stellen, die 
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Worte fo zu leſen find: reWrov nv odv dvaoxsvalovın Emußisneıw Ey’bxaorov wiv adrod 0 
rò idıov anodedumev. Vgl. 3. B. p. 130 b 39: ei adru rposxeyeras od co Idıov dnodidmow 
7 av adrod wi und Waitz' Commentar zu diefer Stelle 


Es. ift ein dankbares Gefchäft der Kritit, offen zu Tage liegende oder doch leicht erweisbare 
Beſchädigungen des überlieferten Textes zu heilen, und fie fiodet in den ariftoteliihen Schriften ein 
weites Feld für ihre Kunft. Aber jeder Kenner diefer Schriften weiß, daß auch der verborgenen und 
verſteckten Schwierigkeiten, der durch geſchickte Hantirung früherer Reftauratoren faſt unwahrnehmbar 
gewordenen Fehler nicht wenige find, daß oft genug die übereinftimmenden Ausfagen unferer Hand- 
fchriften die Unächtheit einer Lesart felbjt da nicht ausfchließen, wo grammatiſch nichts zu tadeln und 
auch der Sinn ein leidlich haltbarer if. Ju ſolchen Fällen wird mit größter Behutſamkeit zu ver- 
fahren fein, um einen Aenderängsvorfchlag zu begründen, und man wird zufrieden fein müffen, eine 
MWahrfcheinlichkeit bergeftellt zu haben. . So im Folgenden. In dem fcharffinnigen zweiten Kapitel des 
Buches 4 wird eine Reihe von Geſichtspunkten angegeben, welche bei der Auffindung und Kritit des Gat- 
tungsbegriffes dienlich find. So muß bei der Widerlegung nachgefehen werden, ob alle der angegebenen 
Gattung übergeordneten Begriffe von der betreffenden Art prädicirbar find, ob ferner etwa, was nicht ftatt- 
haft, die Gattung der Art theilhaftig ift (ed werdxss To yEvog Tod eidovs), d.h. die Art Prädicat der 
Gattung if. Den lebteren Fehler würde beifpieldhalber der begehen, der (vergl. p. 121 a 16) 4 
für die Gattung von zo 6» oder zo &v auögeben wollte. Denn von jedem Etwas kann das Prädicat 
feiend ausgefagt werden. Verſchieden ift ferner das Ddialektifhe Verfahren, je nachdem der Gegner 
dad behauptete Genus zwar ald Prädicat nicht aber ald Genus gelten läßt, oder ihm fogar Die 
Dualität eines Prädicates der Art beftreitet. Thut er das, jagt Ariftoteles, dann genügt es nicht, 
einen ihm übergeordneten Begriff ald Genus nachzuweiſen. Dann fährt er p. 122 a 21 fort: ode 
ei nis vis Badioews yEvos antdwxs 179 yopav, odx arnoyon To deikaı don xlunols Eorıw 7 Badia 
nos To Öslkaı Örı Yopd Eorıv, Erredn za Ahleı zıvnoss eloiv, Ali nooodsıwdov Örı oüdsvög 
ustege 4 Badınıs av xard ımv adınv dialgeow ed um zig Yoods. dvayın ydo 10 zoü ysvovs 
uerexov xal wv Eidwv Tıvög wereygsv Toy xare mv nieWenv Öiwigsow. si 00V n% Badıoıs ur’ 
adEn0swS ums weiwWoeng umte mv AlAmv xıynoswv uerkysı, ÖMAov OTı rijç Yopäs dv usrexon, 
dor ein dv yEvog ü yoga vis Badiaeos, Alfo der Beweis, daß Yopd dad Genus von Padıoss 
fei, fol erft dann für erbracht angefehen werden dürfen, wenn nicht nur gezeigt ift, daß Badıoıs eine 
Bewegung überhaupt, jondern daß es gerade Diefe beftimmte Specie8 der Bewegung, nänılic Yoga, 
nicht etiwa eine der anderen, mit Yoga auf gleicher Artitufe ftehenden, wie avknoıs, welwors ift. 
Der an diefer Stelle wie parenthetifch eingefchaltete Satz avayxr yag bis xara ızv noWemv dualgsow 
erinnert num den Leſer daran, daß mit Nothwendigkeit ein Ding, das ein Genus hat, auch in einer 
der Arten dieſes Genus enthalten fein muß. Auffallend ift dabei nur, daß Ariftoteles an unfrer 
Stelle eine wichtige und anderswo von ihm betonte Einſchränkung diefer Negel megläßt, die nämlich, 
Daß eine der der Gattung zunächſt ftehenden Arten nicht wiederum unter einer Art, vielmehr nur 
unter der Gattung begriffen fein kann, cf. p. 121a 28: dduvarov yap zoü yEvovg werkysw umderdc 
rv edv uerkgov, dv m Tı ToV xara nv nociemv dielgeow sidav 7" teüre d2.Toi yevovc 
wovov ereyes. (Waitz zu Diefer Stelle: quod nulla specie continetur, id neque genere 
continetur, exceptis iis quae species sunt proximae generis: nam primae species, in quas 
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genus dividitur, solae ex omnibus aliis speciei non subiectae in genere insunt). Aber auch, 
was man anftatt diefer erwähnenswerthen Reſtriction Tieft, ift ein etwas befremdlicher, aus der zu- 
fälligen Ratur des Beiſpieles doc nicht recht befriedigend zu erflärender Zuſatz, da bei side Jeder 
an die eigentlihen Arten, an die nächfte Eintheilung des Genus denkt. Die Worte zöv xara 1 
rugesunv Ösahgsosw Tönnen dagegen leicht Die irrige Auffaffung veranlaffen, ald liege, was in der Gat- 
tung liegt, ausſchließlich in einer der oberften Arten, und nicht ebenfalls in je einer Art jeder folgen- 
den Stufe bis zu den Individuen herab. Sollte es den bezeichneten Uebelftänden gegenüber ein allzu 
großes Wagniß fein, unferen Sag dadurd in Uebereinftimmung mit der vollftändigen Faflung des 
betreffenden zoros zu bringen, daß man auch hier lieft: avayzn zoo To zoü yEvovs nerkyov ai 
zov eldöv Tıvög perägsv, Gy m Ti TV xara ıyv nodenv Öiaigeow 1? 


Zu den am meiften bervorftechenden Eigenthümlichkeiten der ariſtoteliſchen Schreibart in den 
und vorliegenden Schriften gehört bekanntlich jeine Unbekümmertheit um Abwechſelung in den Ueber- 
gängen und in der Sapverbindung- Es ift, als hätte die immer friiche Strömung feines philofophi- 
fen Denkens ungeduldig nah Ausdrud gedrängt und ihm feine Zeit zu den kleinen Künſten 
einer literarifhen Darſtellung gelaffen. Alles, was er fchreibt, bewegt ji hart an der Grenze des 
Formelhaften, und man begreift Leibnigens Bezeichnung feines Stiles ald eined mathematijchen 
außerhalb der Mathematil. Das Gewand der Sprache fißt bei ihın jo knapp auf den Gedanken, daß 
es ſich nirgends ftiliftifch baufcht. Mit den einfachften Mitteln der Syntax weiß er ſich zu bebelfen, 
und nicht zum Wenigſten aus dieſem Grunde halt ja auch fein anfmerffamer Leſer bei aller Ein- 
tönigfeit ded Vortraged und oft qualvoller Strenge des Naifonnements ſchließlich den beftimmten Ein- 
drud logiſchen Glanzes und adäquatefter Diction feſt. Bekanntlich ift das begrimdende yap in dem 
Grade die ariftotelifche Lieblingspartikel, daß es fih an Häufigkeit des Vorkommens beinahe mit dem 
biblifhen „und“ vergleichen ließe. Ift damit nun aud oft genug eine Erleichterung des Berftändniffes 
gegeben, jo bietet diejes felbe überall erjcheinende zae hinmwiederum in Folge einer merkwürdigen Ge- 
wohnbeit des Autors dem Erflärer manches Räthſel dar. Man könnte nämlich) fagen, daß bei 
Ariftoteles nicht felten eine intermittirende Argumentation vorliegt, indem er wohl ein oder mehrere 
feineötvegd immer leicht zu ergänzende Glieder der Gedankenfette zurüdbehält und alsdann mit yap an 
etwas nicht zum Ausdrud Gelangtes anfnüpft. Hier überall ficher zu gehen, die Grenzen der Beziehungs- 
weite eined ſolchen yap genau feitzuftellen, ift, auch abgefehen davon, daß jehr viele Fehler in dem 
überlieferten Texte, wie jeder Blid in einen kritiſchen Apparat zeigt, gerade in den Satzverknüpfungen 
fteden, darum fo ſchwer, weil bier ein ftark individueller Gebraud vorliegt, zu deſſen Beurtheilung 
im Einzelnen und die Entſcheidung durch Sprachgefühl und Analogie verfagt: Da demnach immer 
nur ein Fall dur den anderen controlirt werden Tann, jo wird die Tertunterfuhung doppelt vor- 
fihtig fein müffen, nm nicht Durch zu weit gehende hermeneutifche Toleranz faljche Kriterien zu ſchaffen. 
Ratürlich wird erft eine umfafende und methodische Behandlung der ganzen Gebrauchäweile im Stande 
fein, das fo befremdlich häufige „aliquid reticuit Aristoteles“ oder die gerade in diefem Punkte 
vielandgebeutete „negligentia scribentis* in’8 Reine zu bringen, inzwiſchen gelingt es uns viel- 
leicht, an zwei hierher gehörigen Stellen durch Emendation zu helfen. 

Buch © cap. 8 p. 160 39 Tieft man: za uv odv xa$ Ixaoıe nmavıa Ierkov, dv m 
aim) xai Evdoka, wos dE TO xudvlov rissgardov Evoraoım "pigsıv' To yao dvsv dvoradeic, 
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# odons 7 doxovons, zwAveıv ıov Adyov dvoxoleivew Boriv. ei ouv dm moAlv Yaıvousvor wm 
didacs vo xaddlov um dywv ävoracıy, Yavsoov Örı Övoxodaiveı. Evi sl md’ Gvremuıysıgslv &ye 
örı oüx dAndes, noiio uällov dv Öoksıs dvaxoiaivew. zaltoı odd? 100P ixavov. noAloo. 
yag Äöyovs 8xousv Evarriovs tais ÖoKaıs, 0Ös xadeııov Avsıy, xadareg Tov Zivwvos Ötı oũ 
evdtysros xıveioden oddE To oradıov dıeideiv" All’ od dia ToüTo Tavrızsineve TOVTo 0U Isreov 
ed odv um’ &voraoıy wmjU dvremuysıpsiv &xXwvy um tidmor, ÖNAov Od Övoxokaiveı. ots yoo n &ı 
Aöyoıs Övoxolie dnıoxpımis Tepe Tovg eignu&vovs Toonovs, ovAloylouov pYagrıxy. Aljo de 
gründefefte und beweisarme Eigenfinn wird in dieſen MHaffifchen Worten aus der Disputirkunft, in di 
er fih ja zu allen Zeiten verderblich eingefhlichen hat, ausgemwiefen. Des Ddialektifchen Eigenfinne: 
macht fih nah Ariftoteles erftens derjenige ſchuldig, welcher die Allgemeingültigfeit eines bon 
Gegner für viele Fälle nachgemwiefenen Safe, troßdem er keinen Einwand vorbringen kann, nicht zu 
giebt, zweiten der, der nicht wenigſtens, wenn er die Aufſtellung des andern nicht logiſch miderlege: 
fann, eine thatfählihe Gegenbeweisführung unternimmt. Eine ſolche Contraargumentation erklär 
Arijtoteles (uyd’ dvremuyeıgeiv) für das Geringfte, was dem Satz des Gegners gegenüber geleifte 
werden muß. Doc enthalten die folgenden Worte von zoAloss yao Aöyovs bis od Jerkov ein 
deutliche Berichtigung dieſes Urtheild durch den Nachweis, daß es freilich wohl ſehr ſchwierige Fäll 
giebt, verzwidte Paradorien, wo es unbillig wäre, eine wirkliche 46000 zu verlangen. Wäre nu 
nicht diefe einfache Gedankenentwidelung in ftörendfter Weiſe duch ein Sätzchen unterbrochen, da: 
der Interpret, auch wenn er den Text martern mwollte, mit dem vom Sinn Geforderten nicht ver 
mitteln könnte. Waitz' jehr ausführlihe Erklärung kann unmöglich befriedigen. Man höre: xai 
ro..... quamquam ne hoc quidem (intell. ut aliam demonstrationem opponamus 
qua probetur contrarium) ad solvendam difficultatem, in quam per adversarii demon 
strationem inducimur, sufficit. — Monendum est, quod sequente particula yage non ex 
ponitur causa eorum quae proxime antecesserunt, sed docetur quomodo et cur fier 
possit, ut argumentationi qua adversarius usus sit aliam opponere liceat, ex qua, quam 
quam non perspiciatur qua in re peccaverit ille, tamen contrarium verum esse intelligatur 
namque, ait, non propterea quod Zeno motum non dari docuit, nihil moveri putamus, u 
appareat aliam demonstrationem dari, quae contrarium verum esse ostendat. Hanc igitu 
adversario opponere debebit, qui non habet unde ipsius argumentationem refellat. Ben« 
cohaererent omnia, si scriptum exstaret xafroı ovdE Toör (intell. Td avavsvsım un Sxovre 
avreruysipsiv) As Övoxolaivew 80rw. Aliquid huiusmodi certe in mente habuisse videtu: 
Aristoteles. Dieſe legte Vermuthung iſt mindeftend fraglich, und das Zurückſpringen des yo übe 
den jelbftändigen Sab zeiroı oddE Too ixavovv fo lange ſtark zu bezmeifeln, biß alle anderer 
Mitteln der Erklärung refp. der Kritik verbraucht find. Für ein ſolches und zwar einfachites Mitte 
könnte man Die Ausfcheidung jenes Sabes, etwa ald einer in den Text gedrungenen Randbemerkung zu 
und dvreruysıgsiv halten, bliebe dann nur nicht die andre Schwierigkeit beftehen, daB der Beweis dei 
Gegentheild durch die Worte moAls udilov dv döksıe dvoxokaivem als ein letzter Ausweg, dageger 
durch den Satz noAlods ya Aöyovg u.f. m. als eine ganz ausreichende Leiſtung Bingeftellt wird. Ein 
in gerader Richtung verlaufende Satzfolge und einen ganz feiten Zuſammenſchluß der Gedanken abe 
getoinnen wir, wern wir nur ftatt oöda leſen Jon. „Noch viel eigenfinniger ift es, nicht einmal dat 
Gegenteil zu bemeifen. Freilih aber ift auch das (unter Umftänden nämlich) ſchon hinreichend. 
Denn u. ſ. w.“ Bekanntlich ift eine ſolche Selbftberichtigung oder Beſchränkung eines ausgefprochener 
2° 
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Urtheild ein unferm Autor ſehr geläufiger Brauch. — Wenn die ausgefprochene Bermuthung richtig 
iſt, ſo fällt damit einer der auffallendſten Belege für allzu ungebundene Verwendung. des yap bei 


Ariftoteles fort. 


Wir fügen dem ein, zweites Beiſpiel hinzu, in dem, wie man annimmt, ya an ein fehlen 
des Zwiſchenglied anfnüpft. Bud Z cap. 10 p. 148 a 37 lieſt man, wie folgt: drei d’ dvım 
Aav3ove vav Ömvyiuwv, Egwravr NV ws Ouvavunos xomoısov (od yap dyapuoası 6 Iazepov 
ögos End Jarsgov, wors dofsı ody wglodnı xara zoonov' dsl yap Ani näv 16 Ovvaruuov dpap- 
uorzev), aüra 0’ anoxgwousvn Öwugsreov. Um ſynonym und homonym bewegt ſich das ganze 
Kapitel. Auf der Verwechſelung diejer beiden beruhen Definitionsfehler, wie wenn Einer (f. oben 27) 
den Begriff or fo beftimmte, daß se und Yur& unterſchiedslos davon getroffen würden. In 
diefem Fall hat er Homonyines für fhnonym genommen. Der Fehler ift derfelbe, ob er nun die Homo- 
nymie nicht bemerkt hat (Evdeysras zur npocigsoıw oüTws anodoüvaı Töv 6009 ws OvvwvÜünov 
wtons vis Lwijs Asyowevns) oder ob ihm Die Mehrdeutigkeit des Wortes zwar nicht entgangen, die 
Definition aber doch zu weit gerathen iſt. Im diefem Zufammenhang nun folgt jeßt der oben ange- 
führte Saß, welcher dem, der die falſche Theſe ftellt, bei nicht leicht durchſichtigen Homonymen die 
Aufgabe zumeiſt, ſie wie Synonhmen zu behandeln, von dem Reſpondenten dagegen die Widerlegung 
durch Specificirung des in dem Geſammtnamen enthaltenen Verſchiedenen verlangt. Die Parentheſe 
aber macht Schwierigkeit. Denn ganz irrig iſt, wie Jeder ſieht, Zells Uebertragung: „Da einige 
Homonyme nicht ſogleich als ſolche erkannt werden, ſo muß der angreifende und fragende Theil beim 
Disputiren fie als Synonyme gebrauchen: fo wird nämlich die von dem Gegner aufgeftellte Defini- 
tion nicht überall paffen auf die ald Synonyme angenommenen Bezeichnungen, und es wird dann 
den Anſchein gewinnen, als habe er nicht in richtiger Weife die Definition aufgeftellt: denn eine ge- 
meinfchaftlihe Definition von Synonymen muß auf alle, die zu demfelben Kreis gehören, paffen.“ 
Hier liegt ein unrichtiged Bild von der im Texte angendınmenen Situation zu Grunde, da doch 
augenscheinlich Die jophiftiihe Vefinition des. Homonymen ald eines Synonymen nicht jelbjt ſchon die 
Antivort anf die Darlegung des aruoxgiwowsvos fein kann. Es führte diefe unhaltbare Auffaffung 
nothwendig auch zu grammatifcher Ungenauigkeit. Denn die Worte od zug dyaguuosı 6 Iazegov 
ögos Era Ieiregov, die nad) allen Uebrigen in unferem Kapitel auf den verfchiedenen begrifflichen 
Inhalt des öpuvvuor gehen, find in der Zellſchen Ueberfegung ganz anders bezogen. — Wenn fo- 
mit Zells Erklärung der Parenthefe nicht richtig ift, fo wird auh Waitz' Bemerkung zu unfrer 
Stelle nicht genügen können. Dieſer will die Worte oð yag Zpapudosı 6 Jarögov Ögog Er Iarepov 
fo aufgefaßt haben: Nam nisi voce ambigua ita uteretur ôú &owı@» (is qui thesin probare 
vult) ac si non esset ambigua, definitio quam propositurus est notioni definiendae non 
conveniret. Aber was allein dem - Sowrov fein Verfahren ermöglicht, ift ja doch durch den Vor- 
derſatz Ensi db’ ävın Aavdavas rwv Omwvimor vollftändig bezeichnet, und überdies iſt der parenthe- 
tiſche Zufaß nach diefer Erklärung fchief, da er den &pwzwöv auch ohne Benugung der faljchen Syno- 
nymie das thun läßt, was eben nur durch dieſelbe möglich wird. Ferner kann öoos unmöglich zu- 
gleich das definitum und die definitio bezeichnen, und es möchte auch fehr fraglich fein, ob das 
futurum &yepuocs fo einfah, wie Waitz es thnt, zu erledigen ift. Und endlich die Hauptſache, 
wo findet das Sätzchen det yap Er ndv 10 ovvovvuov Eyaguörssıw einen Anjchluß? Um es ver- 
ftehen zu können, müßte man wieder einmal einen Gedanken, der keinem Leſer fobald ſich ergiebt, 
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einfchalten: „bei feinem Verfahren jedoch ift er ficher nor dem Nachweis des Fehlers’, denn die Defini- 
tion paßt auf alles Synonyme. Das Richtige und über alle bemerkten Bedenken Hinweghebende ift es 
ficherlih, den eingeflammerten Sag zu dunsgersov zu ziehen, da er deutlih und vollftändig die Regel 
für den arsoxpıvousvos enthält. Der Spwzwv behandelt Homonymes ala ſynonym, Worteinheit ald Be- 
griffseinheit, der Andere weiſt den Fehler durch die Analyfe ded Namens nad. Denn „nun mwird fi) 
zeigen, daß die Definition des Einen zum Andern nicht paßt, der Gegner aljo in der Behandlung des 
Begriffs falfch verfuhr, da doc, was ſynonym ift, Alles unter eine Definition fallen müßte.” Man wird 
ſich um fo unbedenklicher entfchließen, unfre Worte demnach fo zu orönen: Enel d’ ivın Auvdcvaı vv 
Öuwvvuwv, dowmövrı HEV ös OvvWwvuuors Xonoteov, nur d’ Anoxgıvousve Öuugerkov (00 yap dpap- 
ucosı 6 Yarkpov Öoos Ira Fcrsgov, were Öoksı 0x welodeı xare To0n0V‘ dei yap dnu nv To 
ovvovuuov dypaguorzeıw) ald.bei der Webereinftimmung der Endfilben in den beiden nicht weit von 
einander ftehenden Verbformen xonozeov und duxigereov ein Abſchreiberirrthum fich leicht erklärt. 


Einen dritten yao betreffenden Vorſchlag fchließen wir bier an. 31 p.109 a 27 heißt es: 
diooloacIeı dE dei za vos duagrias ıds Ev vols rwoßimuaow, Orı eich dırrai, 7 To yevdeodes 
7 zo nogeßeivsw nv xuıubvnv Akw. olıs yap Wevdousvo zul TO u Urmu@gyov Ündeysv wi 
Myovıss duepravovas zul ol Tols dAdorgloıs dvöuacı Te TTKYUOTE TIE000Y0gEVoVTES, 0lov Tv 
rlaravoy EvIgwrnov, naoaßeivovos 17V xeıusvnv Ovonaolev. Die lebten Worte müffen auffallen, 
durch fie kommt die einfache Logit der Periode in's Schwanken, deren natürliches Ende jeder Lefer 
nah dvdewrov verlangt. auegravova ijt nothmendig gemeinfamed Prädikat zu. wevdoneros wie 
zu rgooayogsvovzss. Daher bleibt nichts übrig, ald einfach hinter &vIgwrsov ftärker zu interpungiren 
und hinter regaßeivovos ein ya einzufchalten, jo daß dann mit den legten Worten auf den vorher 
für „Abmweihung vom traditionellen Wort" gewählten Ausdrud zurüdverwiefen wird. 


E 4 p. 132 b 28: xeraoxsvalovıe dei To Ev vo vnoxemivn dnedoxev idiov Tod 
Unoxssuevov. E0raı yo idıov TO xsinevov um sivar Id10V, Euvrısp xUTE HOVWV xuTnyopfjteı, wv 
ciontœs To idıov, olov Ensi 6 sinus yüs Idiov omue To Papvsarov ım side TOU Ünoxsusvov 
arıedwxs vo idıov zur uovov Asydusvov TOÜ Tupdyuaros, zul ws TO bdıov xzurnyopsitui, ei dv 
16 was yüs Wdıov Ögdüs xeiusvor. Ein idıov foll dad Prädicat vom Subject, nicht umgekehrt fein, 
doch unter der Bedingung, daß es don ihm ausſchließlich gelte. Beiſpiel: Das idıov von „Erde“ ift 
„ſchwerſter Körper“, denn mer fo fagt, hat das icio» durch ein dv cu Unoxsevn oder wie Arifto- 
teles bier fagt, durch zw zides Toü ümoxssvov (cf. 134 a 31) beftimmt, und letzteres wird 
ferner ausgeſagt xara uovov ToÜü rpayuaros, za wg To Idıov xarnyogesscı. Die Erklärung der 
letzten Worte von xcei an, durch deren Anfügung die wünſchenswerthe Dedung von Beifpiel und 
Lehrſatz geftört wird, lautet bei Alerander: zoüzo yap dmAoi To „xai ws To ‚idıov xaunyogsisas“ 
yo ws Tuöyvxs To idiov Atyscdaı, Tiepvxs ÖE Alysaodaı xara TO Avuorgeysv. Quod si 
admittimus, ſetzt Waitz Hinzu, nihil his verbis exprimitur quam quod per se intelligitur 
ex iis quae proxime antecedunt. Er felbft giebt als zweite Möglichkeit und ihm wahrſchein⸗ 
lihern Vorfchlag die Deutung der Worte nah dem im nächſten Abfchnitte Yolgenden, ut Aristotelis 
animo iam obversata esse putemus ea quae sequuntur, ut verba @s 20 idıov xaunyogeitas 
significent 00 xara wEIssıw, ut dicit vs. 35 etc., was Doch gewiß Keinem glaubhaft erfcheinen 
wird. Vielmehr, wenn die Schlußmworte richtig überliefert wären, jo dürfte man fie nur für den allge- 
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meinen Hinweid auf alle von einem idso» zu erfüllenden Bedingungen nehmen, der aber in unferem 
Zuſammenhang, in dem concreten Fall, durch den ein beftimmter zörros iluftrirt wird, ſehr auffällig 
fein würde. Es ift nun aber fehr einfach, allen ſolchen Mühen der Interpretation durch eine gering- 
fügige Aenderung zu entgehen, durch welche der Beilpielfag die erforderlihe Abrundung erhält. 
Wir leſen nämlih: oloy drei 6 einag yis idıov one vi Bagvrarov vo eidsı Toü Urmoxeıusvov 
antdwne ıö idıov xara uovov AsyOmsvoy TOD Tigdynaros, zu.” 00 Tö idıov zaınyogsites; das leßte 
zwar etwas pleonaftifh, doc analog dem Xheile ded zorzoc, auf den ed geht: savrısg xara uovwr 
zamyogeltaos 09 eionas vo Idıov. Daß wv, as, 00 leicht verwechjelt werden, ift einleuchtend und 
3. B. gleich in eben diefen lebten Worten gefchehen, wo in Waitz' Apparat 4BC wv, D und P oc, 
O endlich ou hat. Der Fehler ws muß dann die alte Conjektur ze” nachgezogen haben. 


Auf ähnliche Weiſe erflärt fich der Sehler auh A 1 p. 152 b 17: oxoneiv de um uovov 
ei 707 vi ovußalvs advvarov dia wis Heoswms, Aida za ed duvarov EE no IEosws Urrapkaı, 
xaddnısg Tois ıd xsvov xal rd nAjpss dbgös Tavrov 'Ycoxovoıv.. Ihlov yap Ötı-eav 226190 ö 
üno xcvòov uEv 00x 70009 alla uällov does, niAfjpss Ö’ dEgos odxku doras. More VrRoTedEvrog 
zıvög eire wevdods eir’ dAndoüc (oddEv yap dinyspe) To EV Ersgov Avagsiıcı avıwv, ıö d' 
$ts00v od. wor oÜ radıdv. Die Widerlegung einer aufgeftellten Identität ſoll nach diejen Worten 
nit nur durch ein dia vis IEoews, d. h. durch bloße logiſche Folgerung aus der Theje getwonnenes, 
fondern aud durch ein vermitteljt einer weiteren Hilfsannahme ex drrodsoswng fich ergebendes advve- 
zo» gejchehen können. Der Sinn ift völlig Hear, doch die Formulirung der an zweiter Stelle ge- 
nannten Inftanz giebt zu bedenken. Wenn Zell überfegt: „Auch ift darauf zu jehen, nicht bloß ob 
bei dem Sehen der Identität etwas in Thefi Unmögliched heraustommt, fondern auch ob es ale 
Hppothefis möglich ift“, fo wird nicht leicht Jemand das plöglihe Unfpringen des negativ gehal- 
tenen Ausdrudd ei advvarov ovußelves zu dem affirmativen „ob es möglich ift“, mahrfcheinlich 
finden, zumal wenn er fich erinnert, daß der ſehr großen Mehrzahl nad die Einwürfe in der Topif 
durch das fie grammatifch einleitende axoreiv oder oodv ei in ihrer direkten Form nicht ‚berührt 
und daher auch am zwedmäßigften' dur unfer „ob etwa” nicht durch: „ob auch“ wiedergegeben mer- 
den. (Uebrigens ift auch weiterhin Bells Ueberſetzung unrichtig, vergl. den Satz nÄnges d depos 
ovxerı Eoraı). Die Worte ei dvvarov 2E Unososwug ünegkos find vielmehr nur verſtändlich, 
mern man aus dem Porangehenden -aduvarov ald Subjeft des Infinitivs ergänzt. ber danıı 
bleibt die breite und jeltfame Faſſung, „ob es möglich ift, daß ein Unmögliches ſich ergiebt" auffällig, 
und der Gegenfab des dia zic Ieoews und 2E Vmodsseng wird durch den andern, ddvvaror und. 
Övvorov, unangenehm geftört. Die genannten Gründe beftehen zum Xheil auch gegen diejenige, in 
unferen Handſchaften verfchollene, Vernuthung, welche dem Scholiaften vorgelegen haben muß, vor 
deifen Erklärung unſeres Satzes das Lemma ſich findet, Ada zul zei duvanov dE vnodkaens 
Önagkaı co Gronov. Die einfachfte, dabei vollftändigfte und in der Richtung des Vorangehenden 
bleibende Wendung möchte dagegen die folgende jein: oxorısiv de um uovov ei 7dn Tı auußalves 
advvarov dia vis HKosws, aA xui ei advvarov BE UnodEosws Unapyeı, wo fi) dann auch das 
Folgende bequemer anfchließen würde. | 


Z6 p. 145 a 33: Zu ei mm dexımov darıv ov sipman To wmoufvov ndIos q die- 
Hear 7 Ötsodv GAlo, nucprmev. Den in ällen Handfchriften überlieferten Artikel vor diagenic, 
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welcher bereits bon 3. Pacius als falſch erkannt und aus dem Texrt entfernt war, hat Bonit 
(Studien IV, 353) gegenüber dem ſprachlich unzuläffigen Vertheidigungsverſuch von Waitz durd 
den ungzmeifelhaften Nachweis, daß rados dieses, Oriodv air Prädikat ift, befeitigt. Kommt da 
durch Licht in den Sag, fo ift doch die, Auslegung ded ganzen zorros noch immer ſchwierig. Bonit 
erflärt ihn a. a. DO. fo: „Der Gegenftand, defjen Definition gegeben ift, zo wosousvor, ift, fo wirt 
vorausgeſetzt, als raJos oder duadenns oder Eis (druoiv &AA0) eines andern definirt, z.B. Mmuorijus 
dies; wuyis; eine ſolche Definition ift dann gewiß unrichtig, wenn diefes andere, im borliegenden 
Halle zug, der Aufnahme eines uadog, einer dıedsors oder Eis überhaupt nicht fähig iſt.“ Aber 
alle im Verlauf dieſes Abjchnittes (der, was Zell entging, in einem Zuſammenhange bi8 do 7 
dyisıa Ürropyoı Ev avrois reiht) von Ariftoteles angeführten Beifpiele führen, ſcheint es, auf ein 
anderes Objekt zu dsxzixöv. Denn wenn die Beſtimmung von druoemun ald dıadeois bugs darum 
nicht richtig fein foll, weil äruormug nicht in wogn ift, wenn ebenfo örwos, meil es nicht unter 
ciodmoıs fällt, auch feine advvania adoInoens fol fein können und fo fort, fo kommt man noth- 
wendig auf einen folgendermaßen formulirten zorog: „wenn das, von dem das zu Definirende ein 
eoIos fein fol, e8 felber (das zu Definirende) nicht in fich hat.” Denn m&oa dıedsos, wie Arifto- 
tele8 begründet, xai ı&v dos Ev Exelvo niepvxs yivsodeı, od dori dıddsoig A cos, während 
nah Bonitz' Erklärung diefes Argument etwa lauten müßte: 09 yao zı nados ori, dei nasovs 
dsxtıxöv eva. Die Frage ift nur, ob der geforderte Sinn aus den überlieferten Worten gewonnen 
werden kann, und daß er menigftend nicht fofort herausfpringt, beweift ja die bisherige Interpretation, 
welche übrigens gegen unferen Satz grammatiſch fehr nachfichtig verfährt. Denn in jedem Fall ift, häu- 
figen Beifpielen gegenüber, das genetivlofe dıxzıxov befrendlih. Und fieht man auf die Unficherheit 
und Verfchiedenheit der Weberlieferung (4 hat die vulgata als Correktur, 3 am Rande), vergleicht man 
die schol. 289 a 37 angemerfte, in B befindliche, ganz unhaltbare Lesart: ed un dsxuxdv eiomxev 
öosLousvos 6.906 7 vv Öradeow, fo ift Fein Zweifel, daß an unferem zonos ſchon in alter Zeit 
vielfach herumconjieirt ijt, und auch feine vulgate Form nicht mit alzugroßem Vertrauen aufgenommen 
zu werden braudt. Hülfe kommt vielleiht von Alerander, der folgende, freilich corrumpirte Para⸗ 
phrafe giebt: ar, yyoiv, ei um dextıxov dorı TO wgiousvor Exsivo nddoc y 5 diddso 7 N Ei 
n dhlo Otwüv Exeivov oU antdwxev, 0 ÖgıLönevvs odrws Aunxgrev,. Man emendire nämlich diefe 
Worte wie folgt: iu, pnoiv, ei un dexuxov dom Tod agıousvov &xelvo od nadog #7 diadscıc 
7% 85 7 @Ado OTiodv &xeivo Ö arıkdwxev und man hat damit zugleich, fo fcheint ed, die ächte 
Geftalt des ariftoteliihen zomos: ärı ed um dexuxov dor Tod woropevov, 00 eiontas red$og u. |. w., 
wenn das Definirte bon dem nicht ausgefagt werden kann, als deſſen z&sos ed bezeichnet ijt, wie 
Öyıadvav nicht von Ion zei ıyugod, deren ovunsrgie es fein fol. 


Aus dem nächſtfolgenden Kapitel ſchließen mir bier die kurze Beſprechung eines zörzos 
an, deſſen exakte Erklärung bei den Interpreten wir vermiflen. Z 7 pag. 145 b 34: oxenzlov 
dE zo ei xa$ Eregov Tı wühlov Alyeroı 10 0gI0IEV 7 zara vov Anodosvra Adyov, olov dj 
dizesoyvn duvanıs Toü ivov diavsumusı. dixmios ydo uähhov 6 TromipoVusvos 10 i0ov die- 
vehnaı Tod Övvausvov, wor oUx Av Eim % Öixaooyn duvamıs Toü koov dievsumtay' xoi ya 
‚Ölxaog sim Av udlore 6 Övvausvog udlıore To 3009 dıavsiucı. Es handelt fih in dieſen 
Worten gar nicht darum, daß eine andere Definition beffer ift als die aufgeftellte, und Waitz' In- 
balt8angabe: videndum est, num aliud quid naturam rei definiendae rectius exprimat quam 


16 


definitio proposita ift nicht minder als Zells Ueberſeßung, der oͤceche mit Soog verwechſelt, ſchon 
aus ſprachlichen Gründen rein unmöglich. Freilich hat ſchon Alerander den] Sag ebenſo falſch aus- 
gelegt (6 Adyos 6 uällov öν To nwoxsiuevov adris darı xvolos aürod Ogsouos) und ebenfalls 
deffen enge Bufammengebörigfeit mit dem, was folgt, überjehen. In diefem fiebenten Kapitel find 
nämlich 145 b-34 — 146 a 20 mehrere Topen zufammengeftellt, die fi auf das w&Ado» oder zrrov 
beziehen, d. h. als Kriterium für die Richtigkeit einer aufgeftellten Begriffsbeftimmung die Mög- 
lichkeit einer Comparation ded dos und des ögscdeEv oder nro&yue, ferner die Entiprehung diefer 
Somparation u. dergl. verlangen. So follen Begriff und Definition überhaupt fteigerungsfähig 
fein (10 u@Alov Öeyeodes 146 a 3— 7), die Steigerung foll gleichzeitig fein (due zrv Erddoow 
kaußavsv 146a 7 —12), ferner foll demjenigen von zwei verglichenen Begriffen (mie 465 und ꝙuoc), 
bon dem die Steigerung ded rregyue prädicirt wird, auch Die Des Ödgos prädicirt werden und über- 
baupt ein folches Prädicatöverhältniß ein gleihmäßiges und gleichgradiges fein (146 a 12— 20). In 
ähnlihem Sinne ift demnach auch derjenige zormog aufzufaffen, von dem oben ausgegangen wurde, 
und zwar verlangt er nicht8 anderes, als daß die beiderfeitige Steigernng in derfelben Richtung fid 
bewege. „Man muß zufehen, ob der definirte Begriff in einem anderen Sinne fich fteigert, ald in 
den Sinne der Definition. 3. B. wenn Gerechtigkeit als Vermögen gleihmäßiger Vertheilung be- 
jtimmt if." Denn der uäldov Ölxaiog ift der rmoomspovUusvog To Ioov dieveluai, Dagegen würde 
man uach der aufgeftellten Definition ald den uadore dvvansevos den dvvausvos wahre To 
icov diævstucs bezeichnen müffen. In diefer Weife ſoll die Identität von öoos und nodyne an 
der ihrer Comparative und Superlative geprüft erden, und udA4or keyeoden. beißt nicht „befler 
paſſen“, fondern „gefteigert werden. 

Schließlich wieder eine beſſerungsbedürftige Stelle aus Buch E, deren Beſprechung es un- 
erläßlich macht, daß wir fie ihrer ganzen Länge nach hierher ſetzen: cap. 7 p. 137 a 7: Zr & 
ıwv WoRvrwug dydvrmv, Avaoxsvalovre EV Ei TO WOaUTus 8X0v Tod WoRvTws ExXovıos um dorıy 
‚Idiov‘ oddE yap To Woavıws &yov Tod Worvrws Exovros Zoran Idiov. dd don Tod Öoadruc 
öYovros TO Woadtus 8x0v idıov, Tovrov oũæ Eoras idıov 0D xelraı elvaı icıov. olov dns .Wonv- 
Twog Eye Yoovnoıs TWÖs TO xaAov za ıö aloyg0v Ta Emiornum Exarkgov adrnv elvaı, oÜx For 
d’ idıov Ypoovgoens ro dnuoriumv slvar xaloü, oUx &v sim Idıov poovnoswg TO Eruoenumv aloyooü. 
sid’ Sorw idıov poovijosws TO Emmormum eva xalod, oüx dv Eu] idıov ers rò EruoTumv 
sivaı aloypoi. aAdvvarov yap elvas 1ö adıö nAsıovov idrov. Die präcife Erfaffung des Sinnes 
diefer in ihrer Abftraktheit nicht fofort deutlichen Worte wird zwei in auffallender Verbindung mit 
einander ftehende Werderbniffe oder beffer Verderbungen ergeben, fo daß irgend ein Fritifcher Leſer an 
beiden Punkten dem ariftotelifhen Texte das Reſultat feiner Logik aufgedrängt hat. Wir müffen es 
dabei Anderen überlaffen, ji) durch die fehr ausführliche doch ergebnißlofe Erörterung von Waitz hin- 
durchzufinden, der bier außer der Annahme von „Aristotelis in scribendo negligentia“ oder 
der von 3. Pacius befürworteten Ausfcheidung ded ganzen Beilpield (12 olov — 18 idıov) feine 
Hülfe fieht. 

Folgen wir nur Schritt für Schritt dem ariftoteliihen zermos dx zöv woravrws Eydvram. 
Er begründet die Einrede gegen ein idıov damit, daß ein anderes idsov nicht Stich hält, zu dem der 
Begriff, um deſſen Merkmal es ſich handelt, genau daffelbe Verhältniß hat mie zu jenem. So hat 
pocvnoss daflelbe Verhältniß zu xwAov ‚wie zu adoyeov, denn bon beiden ift ed die Zruarmm, 
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und es kann demnach das duo» bon Yoovnoıs nicht zo Zruorgwp sivas aloypod fein, wenn ed nicht 
To Emmowmumv elvar xalod iſt. Und zwar foll dieſer Angriffs-zöros nad) beiden Seiten bin ge- 
bandhabt werden können, mas Angefichts des unläugbar ſtark veratorifchen Charakters der ganzen 
Topik nicht weiter befremdet. Wenn nämlich nun wirklich z0 Zmuoriunv elvaı xaAoü das idıov bon 
ꝓeovnoic ift, dann fol der Gegner das Zmuorium sivan aloygod wiederum nicht anerkennen, diesmal, 
weil daſſelbe Ding nicht zwei ide haben könne (ef. 139 b 28 und dagegen 138 b 8). Statt diefes 
legten Grundes jedoch leſen wir jet vielmehr: dduverov yag sivaı 106 adrd nAsıovmv idıov, dur 
welche Worte die Argumentation ganz und gar zerftört wird. Denn der vorangehende Satz: ei d’ Zoriv 
idıov ypoovnoswg To Eruormumy zlvaı xahod, oüx dv ein idıpv aüriis vo Zmuoumum sivan wioxgov 
läßt jhlechterdings Feine andere Begründung zu, als diefe: advvazov yap sivaı Tod avıod rulsin idır. 
Eine völlig analoge Abirrung des Gedankens liegt aber in dem Schluffe des abftraften Theiles unferes 
zonog vor, wie vieleiht am bequemften dadurch gezeigt werden kaun, daß man in die Formel den 
tonfreten Ball in folgender Weife einfügt: 


ei TO WoavTws &10v — (TO Erucımumv slvaı xaloü) — roũ woavrws Exovrog — (Yoovioencs) — 
um or idiov: oddE yap 10 worviws &xov — (TO Zmuormunv eivar aloyooö) — Toü 
wonrdrwg EXovros — (Yoovnosus) — Eoraı Idıov. 

ei d Eorı TO WoRvrws EXovrog — (YE0vn0sws) — TO wordrns EXov — (TO Emuoryumv sivaı 


| xeAod) — Idıov: 

jebt erwartet Ieder aufs Beftimmtefte dem im Beifpiel fich richtig anfchließenden odx dv &im idıov 
adräs To Eruoemunv sivan eloypov entſprechend die Worte: oúæ Zora idıov 6 xelraı eivas idıov, 
an deren Stelle unfer Tert aber zovrov odx doras Idıov od xelras slvaı idıov bietet, Worte, die ihren 
Ursprung uur in der Meinung haben können, es handle fich hier ſchon, wie in Wahrheit erft (138 a 15) 
um ein bon zwei Begriffen geltendes idiov, da es ſich doch offenbar um die mehreren idıx eines und 
deffelben Begriffes (im Beifpiel Yodvnors) handelt. Wir fchreiben fomit ohne jedes Bedenken a 12 
ftatt rovzov odx Eoraı idıov od zeiten elvan Icio» vielmehr odx Eoraı Idıov 6 zeiten eivan idıov 
und a 17 jtatt &dvvarov yao eivaı ıö wurd nAsıovav idıov vielmehr ddvvarov zag sivaı Toü 
adrodü nAslo idın. Mebrigens bietet die handfchriftliche Weberlieferung unſrer Kritik immerhin eine 
Handhabe, infofern in A und B der erfte diefer beide Sätze lautet: Soraı zwi od xeiraı elvaı icıov. 
Denn da demnach die beften Quellen erfichtlich eine Sonjectur auftveifen, wird man jih um fo leichter 
entfchließen dürfen, dem, was die anderen bieten, zu mißtrauen. 


Dr. Imelmann. 


| Schulnachrichten. 


Von Michaelis 1869 bis Michaelis 1870. 


A. Mittheilungen aus dem Unterricht. 


1. Im Deutfchen ift in Ober Prima im W.: Leſſing's Laokoon, im S.: Schiller’ 8 Abhandlung 
über naive und fentimentalifhe Dichtung gelefen worden; in Unter- Prima im W.: Aus Walter von der 
Bogelweide, im S.: Hartmann’8: Der arme Heinrich; in Ober: Secunda im W.: Göthe's Taſſo, im ©.: 
Fern Saillers Gedichten im Anschluß an eine Beſprechung der Dichtungsarten; in Unter-Secunda: Das 

ibelungenlied. 

Aufſatz⸗ Themata waren im Winter-Semeſter: in Ober-Prima für die erſte Abtheilung 1) Was 
macht ung die Lectüre Cäſars jo anziehend? — Schiller, der Liebling der deutfchen Jugend: 2) Wer den 
Beſten feiner Zeit genug gethan, der hat gelebt für alle Zeiten. -— Die Fabel von Hermann und Do: 
rothen. 3) Beitimmung der Begriffe: erklären, erläutern, auslegen, auseinanderfegen, deuten, deuteln, 
berieben, übertragen, dolmetſchen. 4) Metriſche Ueberjegung der erften Scene aus Moliere's Mijanthrope. 
2 inige Eigenthümlichkeiten der epiſchen Poeſie (Abiturienten- Thema). Für die zweite Abtheilung: 
1) Die bomerifihen Helden in Schiller’3 Siegesfeft. — Die Anrede - Fürwörter in Minna von Barnhelm. — 
Inhaltsangabe von Leſſing's Laokoon. 2) Horatius und Klopftod als Open» Dichter. 3) Ueberſetzung 
aus Moltere. 4) Unterfheidung ſynonymer Begriffe (wie oben). Im Sommer: Semefter für die erjte Ab- 
theilung: 1) Gang der Betrachtungen im Laokoon. — Ueberjegung aus Tacitus’ Annalen. — Der hobe 

erth geihichtliher Studien. 2) Werfe und Thaten. — Göthe's Zueignung. 3) Aus den Yerien. — 
Aus der Lectüre. 4) Göthe's Wort, die Werke der Griechen und Römer (eier an Gehalt dem übrigen 
Beften glei, der Form nad) allem Anderen vorzuziehen (Abiturienten- Thema). Yür die zweite Abtheilung: 
1) Die Figur des Riccaut in Minna von Barnhelm. 2) Welchen Bortheil gewährt es, einem großen 
Staate anzugehören? 3) Aus den Ferien. — Aus der Lectüre. (Dr. Imelmann.) In 

Su Unter- Prima im Winter- Semefter für die erfte Abtheilung: 1) Sokrates' Perfünlichkeit, 
Lehrweiſe und Schidfale. 2) Die Treue im Nibelungenlieve. 3) Immer ftrebe zum Ganzen und fannft 
Du felber fein Ganzes bilden, als dienendes Glied fchließ' an ein Ganzes Did) an. 4) Goͤthe's Sänger, 
Schiller's Macht des Gefanges, Uhland's: Des Sängers Fluch, ein Vergleich. 5) Vivere est militare 
(Clafjen-Aufjag). Zweite Abtheilung: 1) Die Kunft des Weberfegens. 2) Wie muß die Rebe bed 
Antonius in Shafefpeare’8 Julius Güter gefprohen werden? — Inhaltsangabe in Sh.’8 Julius Sar. 
3) ©ereimte Weberjegung aus dem Aleranderlieve. — Inhaltsangabe eines Buches der Odyſſee. 4) Die 
erften 14 Paragraphen aus den elementa logices Aristoteliae.e Im Sommer-Semefter: erfte Abthei- 
lung: 1) Vergleich von Shakeſpeare's und Schillers Macbeth. — Für und wider das Keifen. (Ein 
Geſpräch.) — Heberfegung aus Tacitus' Annalen. 2) Wenn die Roje felbft ſich ſchmückt, ſchmückt fie 
auch den Garten. 3)-Aus den Ferien. — Aus der Lectüre. — Aus unferen deutfhen Stunden. 4) Ge⸗ 
reimte Ueberfegung aus dem armen Heinrich. 5) Wiſſen ift Macht. (Clafien- Auffag.) Zweite Abtheilung: 
1) Berhältnig von Sprache und Fiteratur. 2) Wer den Dichter will verftehn, muß ın Dichters Lande 
gehn. — Liegt Dir Geftern klar und offen, bift Du heute Fräftig, frei; Fannft auch auf ein Morgen hoffen, 
das nicht minder glüdlidy fei. 3) Aus den Ferien. — Aus der Yectüre. — Aus unfern deutihen Stunden. 
4) Gereimte Ueberfegung aus dem armen Heinrih. (Dr. Imelmann.) In Ober- Secunda in beiden 
Semeftern: 1) Wilhelm Zell, Charakter Schilderung nach Schiller. 2) Die Natur- Schilderungen in Wil- 
helm Tell. 3) Die Gründung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaften. 4) Iungfrau von Orleans, Cha— 
rafter- Schilderung nad) Schiller. 5) Sechs Wörtchen nehmen mid in Anſpruch jeden Tag: Ich fol, id) 
Tann, id) muß, id) darf, ich will, id) mag. 6) Eine edle Himmelsgabe ift das Licht des Auges. (Claſſen⸗ 
Arbeit). 7) Ehre, Ehrgefühl und Tellheim. 8) Antonius als Volksredner in Shafeipeare. 9) Was 
vermißt Schiller in dem Sharatter des Göthe'ſchen Egmont. 10) Im Kriege felber iſt das Letzte nicht der 
Krieg. (Dr. Behncke.) Unter-Secunda. Coet: I. 1) Was muß ic) thun, um glüdlicy zu werden? 2) Wozu 
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man die Steine gebraudht. 3) Bon der Stine heiß, rinnen muß der Schweiß, ſoll das Werf den Meifteı 
Ioben, doc der Segen fommt von oben. 4) Keiner fei gleih dem Andern, doch gleich fei jeder ben 
Höchſten! Wie das zu mahen? Es fei jeder vollendet in fih. 5) Cato von Utica nahm ſich nad) dei 
Schlacht bei Thapſus das Leben; die Alten fahen darin einen Beweis von Heldenmuth, Andere dageger 
Mangel an Muth, Mangel an Vertrauen auf die Götter und einen politifchen Irrthum. Wie ift darübeı 
zu entſcheiden? 6) Ueber die Nothwendigkeit, auch ven böfen Schein zu meiden. 7) Wozu muß ich fr 
viel lernen? 8) Europa und Amerika unterhalten ſich über ihre beiperfeitigen Vorzüge. Ein Geſpräch 
9) Der Muth, eine der wichtigften männlichen. Eigenfchaften. Coet. II. 1) Der Menſch im Kampfe mi 
ber Ratur. 2) Die wichtige Rolle, welche das Papier in der Welt fpielt. 3) Wenn Zwei daffelbe thun 
ift e8 nicht daffelbe. 4) Ueber ven Werth der verjchienenen Berufsarten für die bürgerliche Gefellichaft. 
5) Des Lebens ungemifchte Freude ward feinem Sterblicden zu Theil. 6) Strebe nit nad) Dingen, denen 
Du nicht gewachſen bift. 7) Wer fein felbft Meifter ift und ſich beherrichen kann, dem ift die weite Wel: 
und Alles unterthan. P. Ylemming. 8) Welche Folgen bat der Luxus für die Einzelnen ımd für eir 
anzes Volf? 9) Haben wir von dem Ausbruch eines blutigen Krieges etwas Anderes zu erwarten als 
teiden und Kummer? (Prof. Walter.) 

2. Im Lateiniſchen tft in Ober-Prima gelefen worden: Horat. carm. IV. Epoden. Ars poet. 
Sat. I. 9.; im ®.: Cic. de off. lib!I. Taeit. Ann. II. u. II. init.; im ©.: Cie. Tuscul. IL, Taeit. Ann. 
XL—X1.; in Unter-Prima im W.: Cic., pro Murena. Tacit. Ann. lib. IVru. VI., Horat., Carm. I u. II, 13.: 
im ©.: Cic. in Verrem. IV. Tacitus, Germania. Horatius lib. IH, 14.—Ill.; in Ober-Secunta: Vergi- 
lius, Aeneis IX. und X., memorirt IX. 1—106, X. 1—117. Cicero, pro Milone und pro Ligaric 
(Anfang), privatim die beiden erjten Reden gegen Catilina. Livius, lib. 25.; in Unter-Secunda coet. 
1. und 2. im W.: Livius, lib. I., im ©.: Cicero, Cato maior und Laelius. Vergilius, Aeneis III. 
u. IV. Memorirt wurben: Livii praefatio und Cato m. ec. 1—4. Vergil. III 1—101. IV. 1—104; 
in Ober-Tertia coet.. 1.: Caes. de bello civili, lib. III. u. I.; in Ober-Tertia coet. 2.: Caes. de bellc 
eivili, Bud I. u. 1. en) ; in Unter-Tertia coet. 1. u. 2.: Caes. de bello Gallico V.— VII 
Stüde aus Ranke's Chreftomathie; in Quarta coet. 1.: Cornelius Nepos, Miltiades, Themistocles 
Aristides, Lysander, Alcibiades, Pelopidas, Epaminondas, Chabrias, Hannibal, Hamilcar; ir 
Quarta coet. 2.: Aristides, Hannibal, Alcibiades, Themistocles, Timoleon, Cato, Eumenes, Epa- 
minondas. | 

Auffag- Themata waren in Ober- Prima. Im W.: 1) Qui populi antiquitus imperium maris 
tenuerint (zugleich Abiturienten» Thema). — M. Agrippa Augueto suadet, ut veterem libertatem 
restituat. 2) Exemplis veteris historiae demonstretur quod Cicero ait, eum qui reipublicae in- 
felix sit, sibi non posse esse felicem. — Rectene Socrates ab Atheniensibus condemnatus esse 
videatur. 3) Philosophi veteres quantum in republica valuerint demonstretur. — C. Caesaris ad 
senatum epistola, qua postulat, ut absentis sui in consulatu petendo ratio habeatur. 4) Proban- 
dumne sit, quod Romani Corinthum deleverunt. — Quae bella Romani adversus Parthos gesserint. 
5) Rectene Horatius dixerit: Graecia capta ferum vietorem cepit et artes intulit agresti Latio. — 
Ex Persarum regibus qui merito videantur posse laudari. 6) Quo tempore Graecorum civitates 
maxime floruisse videantur. (Claſſen-Aufſatz.) 7) Quo tempore Romani fortitudine maxime 
fioruerint. (Claſſen-Aufſatz.) 8) Quomodo factum sit, ut Xerxes a Graecis vinceretur. (Clafjen- 
Auffag.) 9) Rectene fecerint Alexandri milites, quod ultra Hyphasim progredi noluerunt. 
(Sloffen- Auffag.) Im ©.: 1) Ciceronis illud: Parvi esse foris arma, nisi sit consilium domi. 
exemplis demonstretur (zugleid) Abiturienten- Thema). — M. Agrippae ad Augustum habita oratio 
2) Quantum poetae apud Graecos publice valuerint. — Rectene Cicero Epaminondam Graeciae 
principem appellaverit. 3) Verumne sit quod Cicero ait homines ad res gerendas adduci gloria. — 
M. Cato Atheniensium legatos celeriter ex urbe dimittendos esse censet. 4) Illustretur, gquod apud 
Livium Mucius Scaevola ait: et facere et pati fortia Romanum esse. — De artibus ad Latinos 
translatis. 5) M. Brutus amicos hortatur, ut Caesarem interficiant. (Claffen-Auffag.) 6) Intestinis 
discordiis Graeciam interiisse. (Claſſen-Aufſatz. In Unter- Prima, im W.: 1) M. Brutus rectene 
fecerit quod Caesarem occidit. — De C. Mario. 2) Pyrrhi regis, antequam in Italiam trajeecit. 
oratio. — De Persarum fortitudine. 3) Publicaene utilitati Leonidas consuluerit, cum ad Ther- 
mopylas oceidere statueret. — Quae bella Romani de Africae imperio gesserint. 4) Scipio in 
senatu exponit debellari non -posse nisi bellum in Africam transferatur. — De Alexandri Magni 
fortitudine. 5) Demosthenis pro libertate Graecorum contentiones laudentur. — Quibus bellis 
Augustus ad summum imperium pervenerit. 6) De Homero, po&sis Graecae patre. (Clafjen- 
Auflag.) 7) Laudetur Cicero, quod L. Catilinae socios supplicio affecit. (Claffen-Auffag.) Im ©.: 
1) Athenienses magnis viris, quos haberent, malam gratiam referre consuevisse. — De Cn. Pom- 
pejo Magno. 2) Laudandamne sit Hannibalis consilium, quod Romam oppugnare noluit. — 
Quas clades Persae ante Alexandrum Magnum a Graeeis acceperint. 3) Epaminondae ante pugnam 
Leuctricam oratio. — Hannibalis laudatio. 4) Quibus de causis Athenienses bello Peloponne- 
siaco victi sint. — Cicero Cn. Pompejo suadet, ut Caesari bellum inferat. 5) P. Scipionis oratio 
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ante pugnam Zamensem habita. (Claffen-Auffat.) 6) Quam bene Pericles de Atheniensium civitate 
meruerit demonstretur. (Claffen-Aufiag.) (Prof. Zumpt.) 

3. Im Griechiſchen wurde gelefen: 1) In Dber- Prima Sophofles’ Antigone und Philoftetes, 
einige Bücher . ver zweiten Hälfte der Ilias, Platon's Phaedon und Thucydides lib. VI. 2) In Unter- 
Prima, im W.: Demofthenes, Phil. I, II., III. de pace, im ©.: Plato’3 polo ie und Priton. Pomer, 
Ilias, im W.: ib. L—V., im ©.: VL.—X. 3) In Ober-Secunda, im W.: Hom. Odyss. X 
XV. und ein Buch privatim. Im ©.: Buch XVI. — XIX. und Buch XXIV. privatim. In Profa, 
im W.: Xenophon’s Dtemorabilien, IV. 1.—6. Im ©.: Heropot IL. 1.— 70. 4) In Unter: Secumde: 
Xenophon’8 Hellenica, lib. II. und UL Homer, Odyſſee UI., 1.—79., II., IV. dazu privatim, Buch 
L,D., v.— VII 5) In Ober-Tertia coet. 1. Xenophon's Anabasis, lib. II. und III, coet. 2. 
Anabasis, Bud 1., v. c. 8. bis III. 1. 6) In Unter-Zertia und Duarta: Aus Jacob's Leſebuch. 

4. Im Franzöſiſchen wurde gelefen: In Ober- Prima, im W.: Moliere’s Misanthrope. 
Im ©.: Moliere's Avare. In Unter-Brima: Montesquien: causes de la grandeur et de la deca- 
dence des Romains. 3) In Ober-Secunda, im W.: Capefigue, histoire de Charlemagne. Im ©.: 
Thiers, Bonaparte en Egypte. 4) In Unter-Secunda coef. 1. Paganel, Frederic le Graud, coet. 2. 
Im W.: Michaud, histoire de la troisieme croisade. Im ©.: Baranıe, histoire de Jeanne d’Arc. 
5) In Ober-Tertia: Charles XII. von Voltaire, ein Bud). 

5. Im Hebrätfchen in der erſten Claſſe: Abſchnitte aus Exodus und Joſua und eine Reihe 
leichterer Pfalmen; in der zweiten Claſſe Geneſis, cap. 1.—3. und einzelne Abfchnitte aus dem folgen: 
den Theile. 
6. Matbematifhe Aufgaben für die Abiturienten 1870. 

a) Zu Oftern: 
I. Für welche Werthe von n führe die Auflöfung der Gleichungen: 2 
x-+tr-y =. 
x yn b. 
auf quadraliſche Gleichungen? 
I. In einer Entfernung von 100 Fuß erſcheint der Erhöhungsminfel der Spite eines 
ne von einer gewiflen Größe. Nachdem man a ndd 200 Fuß weiter von dem 
Thurme entfernt bat, findet man diefen Winkel nur halb fo groß, wie vorher. Wie 
groß ift der Thurm? 

II. Ueber die Berechnungsweifen ver Logarithmen? 

IV. Das unveränverliche Dreied ABC dreht fih um die Spige A, fo daß die Entfernungen 
der Spiten B und C von der geraden Linie DAE glei BE und CD fin. Im . 
welcher Tage des Dreieds ift die Summe BE + CD ein Marimum? | 

b) Zu Michaelis: 
I. Auflöfung der Gleichungen: 
x+y+tvı+Vy=18. 
TVX) TVV) 7. 
II. Der Inhalt eines geraden Kegels betrage a Kubikzoll, 218,84, der Radius der Grund⸗ 
fläche verhalte ſich zur Höhe h, wie b:c, wie 152:345. Wie groß iſt die ganze 
Oberfläche des Kegels? 

III. Die Winkel eines Dreiecks find æ, P, y. Die Summe zweier Seiten und ber auf bie 

dritte gefällten Höhe ift d. Wie groß find die Seiten des Dreieds? 
2 


3 4 
IV. Welches ift die Summe folgender unendlider Reihe: a — b + — b 
wenn a —b ill? 


————— 


Der Curn · Unterricht 


hatte in beiden Semeſtern ſeinen bicherigen Fortgang. Im Winter-Semeſter turnten 150 Schüler in 
3 Abtheilungen unter Zeitung der Lehrer Kawerau und Günther in den Kluge'fhen Turnfälen. Zum 
Schluß fand eine eingehende Prüfung ihrer Leiftungen ftatt. | 

‚ Am Turnen im Sommer» Semefter nahmen 403 Schüler Zei, body mußte eine größere Anzahl 
derſelben im Laufe des Semeſters aus gejunpheitlichen und anderen Gründen bispenfirt werben. 

Ein Wettturnen (Prüfungsturnen) wurde_am 10. September abgehalten. Das Schlußturnen 
fand am 24. September ftatt, wobei bie Zugführer Oppenhoff, Kleinſchmidt und Bohn die Mebaille 
erhielten. — Beim Ausbrucd des Krieges trat eine Anzahl unferer Schüler in die Armee ein, barunter 
auch mehrere, die fleißige und gejchidte Turner und tüchtige Zugführer geweſen waren. 

Leider war das Wetter uns öfters wenig günftig, jo daß das Turnen darunter litt; mehr 
als je tritt daher auch dadurch der Wunſch in den Vordergrund, daß es unferen Anftalten nun bald 
möchte befohieven fein, auf dem Grund und Boden ber Realſchule Turnhalle und Turnplag ein- 
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gerichtet zu feben, wozu daſelbſt Raum und Gelegenheit jehr günftig vorhanden find und wodurch erft eine 
alle Schüler umfaffende Betheiligung beim Turnen ermöglicht werben kann. 
Möchten unſere Anftalten, deren großer und Schöner Zurnplag in der Hafenhaide darum nicht 
überflüfftig werden würde, bald das gewährt erhalten, was jüngeren Anftalten bereits zu Theil geworben ift. 
Das Turnfeft am 24. September geftaltete ſich wie ein patriotiſches Volksfeſt und ließ Die allge- 
meinte Theilnahme fammtliher Schüler als außerordentlich wünjchenswerth erſcheinen. 


B. Chronik. 


1. Drei Vierteljahre unſeres Curſus haben wir in gewohnter Weiſe verwendet und noch in der 
erſten Juliwoche unbefangen die üblichen Vorbereitungen für den Fortgang und Schluß deſſelben getroffen. 
Kaum aber hatten wir die Sommer⸗Ferien zu benutzen angefangen, als uns die ganz unerwartete, er⸗ 
ichredende Kunde von der gewaltfamen Friedensftörung traf, die unferem VBaterlande von Paris her drohe. 
Die unmittelbar darauf erfolgte Kriegserflärung nöthigte uns zu raſcher Rückkehr in die Heimath, aber 
bie vierwöchentlihen Ferien hatten ihr Ende noch nicht erreicht, als ſchon durch Gottes fichtbare Gnade 
ber GSiegeslauf der Deutſchen Heere gemeldet wurde, ber feitvem nicht unterbrohen worden tft. 

Die Schule ift ein Werf des Friedens und bedarf veffelben zu ihrem Gedeihen: unfere Unter: 
richts⸗Anſtalten wären den furchtbarſten Ungtüdefällen und Störungen anheimgefallen, wenn dem Erb- 
feinde der Deutfchen Nation feine Abfiht gelungen wäre, die Schredniffe des Krieges über unjere Fluren 
zu tragen, und jeine ungezügelten, rohen Horden in das Herz von Deutiland eindringen zu laflen. 
Schnell aber erreichte den leichtfinnigen und frevelhaften Gegner fein Gefhid, das Schwert wurde ihm 
entwunben, jein Webermuth gebroden, jeine Lügenhafte Prahlerei entlarvt und gebrandmarkt, und die 
Hohlheit und Unfittlichleit der inneren Zuftände jenes ganzen Volles der gefammten Welt offen und un- 
zweifelhaft vargelegt. Danken wir Gott, daß die Deutfchen Siege auch unfere Schulen fo glücklich ge- 
rettet und fie vor gewaltfamer Störunglin ihrer Entwidelung erhalten haben; wir konnten bie ftille und täg- 
lich ſich erneuernde Arbeit der Lehrer und Schüler ruhig fortfegen und haben überdies auf Geift und Gefin- 
nung der und anvertrauten Jugend eine erhöhte Einwirkungskraft gewonnen. 

Der gegenwärtige Krieg führt Erinnerungen herauf, welche auf jedes ächt Deutfhe Gemüth 
einen begeifternden Eindruck machen und durch den Unterricht allen unferen Schülern nahe gelegt werben. 
Daß eine Zeit war, wiſſen fie, wo unfere Nation in fich gefpalten, von ihren Gegnern nievergetreten, von 
Frankreich her mit Schmach bebedt, gemißhandelt und der fchönften und älteften Provinzen nah und nad 
buch Verrath und Hinterlift beraubt wurde. Wir belehren fie Über die Anfänge einer Wiedergeburt, die 
Friedrich der Große in feinen glorreichen fchlefiihen Kriegen von Berlin aus anfing und weiter. führte. 
Die ſchöne Marmortafel, welche den Hörſaal ſchmückt, nennt ihnen die 85 iugendlien Krieger, welde 
vom Trieprich- Wilhelms - Gymnafium aus in ben vage 1813 bis 1815 zu den Fahnen eilten, um Blut 
und Leben dem Vaterlande darzubieten, und an den reiheitsfriegen Theil zu nehmen, in welchen Paris 
zweimal erobert und Erfolge errungen wurben, die fhon damals hätten Deutfchland zu völlig freier Be— 
wegung feiner großartigen Kräfte —** ſollen. Es gebietet ſich in dieſem großen Roment von felbft, 
untere durch die ſich überftürzenden Nachrichten vom Kriegsfhauplag aufgeregte Jugend, die an Allem ben 
lebendigjten Antheil bezeugt, nicht ohne Anleitung für, das Verſtändniß zu Kan, um dadurch ihre Begeiſte⸗ 
rung in die rechten Bahnen zu leiten. 

Keine jener großen Ereignifje ift ohne bedeutende Einwirkung auf unfere, Schulen vorübergegangen: 
auch kann das nicht anders fein, wo immer eine ihrer welthiftoriihen Aufgabe fi) bewußte, dem Edlen 
und Großen zugewenvete Nation die Schulen pflegt und mit ihrem Herzblut nährt. Immer wird fi 
das gejammte Sugenbleben in Haus und Schule von den öffentlichen Verhältniſſen abhängig zeigen, und 
von der Größe oder von dem Berfall eines Volles Zeugniß geben. Leere Eitelkeit und maßloſer Ehr⸗ 

eiz Tennzeichnen auch heut zu Tage nicht minder das franzöfiihe Volt im Ganzen, wie ind Befondere 
beine Schulen und fein häusliches Leben. - 

Auf die Iugend- Erziehung wies einft Fichte mit begeijterter Rede feine Jeitgenoffen als auf die 
einzige Quelle der Auferftehung unferes Volkes ‚hin, welde allein zu fiheren Erfolgen zu führen im 
Stande ſei; ebendahin haben wir auch heute wieder unfere Blicke zu richten, aber nicht, indem wir neue 
—* noch ungeprüfte, vielleicht ganz undurchführbare Porſchage machen, ſondern ſo, daß wir, was 
chon begonnen und wozu ein feſter Grund gelegt iſt, weiter ausbauen und im Sinne ber rechten Er- 
De ee und eines ächt Deutſchen Unterrichtsweſens durch zwedmäßige, ruhig fortfchreitende Re⸗ 

ormen zu möglichiter Vollendung zu bringen ſuchen. Dazu ift ganz Deutihland durch die Arbeit ver 
Friedensjahre ın allen feinen Stämmen vorbereitet; unfere Schulen find unter ihnen allen als das Kleinod 
angejehen, welches die Zukunft in fich trägt, Die Ehre und den Fortſchritt der Nation ausmaht. Iſt es 
jegt ein gemeinſchaftlicher Akt der Vereinigung aller Theile des Vaterlandes, der uns leichter, als es fonft 
möglich wäre, zum Siege leitet: jo wird auch die Weiterführung der überall aufgeblühten Jugendbildung 
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ein gemeinfames Werk werben, an dem alle, jeder in feiner eigenthümlichen Weife, freudig und erfolg 
reich Theil nehmen. In diefer Beziehung ift der jetzige Krieg eine Weckſtimme von außerordentliher Be⸗ 
deutung; auf den blutgetränften Feldern Frankreichs müſſen Früchte gezeitigt werben, die fo ungeheurer 
Anftrengungen werth find. Wo aber Tann dies nachhaltiger angebahnt werben, als in den Bildungsftätten 
unferer Jugend? An uns, die Lehrer der Jugend, ergeht gebieterifcher als je, die Mahnung mit freiem, 
umfafjendem Sinne den Moment zu ergreifen und Zucht und Sitte, Haf gegen das Unedle und Gemeine, 
Luft zu angeftrengter Thätigkeit, Eifer für Kunft und Wiſſenſchaft, unerjchütterliche Liebe zum Vaterlande, 
ernſtes Eingehen auf die Wahrheit des Evangeliums in unferer Jugend zu gründen. Nur wenn bie ge- 
ſchieht, erfüllen wir unfern heiligen Beruf, zeigen uns des glorreich ngenen würdig, und wirken dahin, 
daß die unermeßlichen Berlufte, die wir an Menfchenleben erlitten haben, durch hohe Güter erfeßt werben. 

Auch wir in unferem engen Schulfreife find ſchwer dadurch betroffen worden. 

Ditern 1869 trat als Probe- Sandidat und Hülfslehrer Caspar Heinrich Guſtav Badiiroh am 
Friedrich» Wilhelms» Gymnafium ein. Er war am 28. September 1844 zu Arnsberg in Weftphalen ge 
boren, der Sohn ’eines verftorbenen Hauptfteners Amts⸗Rendanten dafelbfl. Auf dem Gymnaſium feiner 
Baterftadt von Midjaelis 1853 bis Michaelis 1862 gebildet, widmete er fih den Studium der Philo- 
Iogie und bejuchte bis Dftern 1866 die Iniverfitäten in Berlin und Bonn. Seine Prüfung beftand er 
im März 1868 iin Berlin, trat am 1. April deſſelben Jahres ſin das hiefige Kaifer-Tyranz - Regiment 
als einjähriger dreiwilliger ein und wurde nach Wbleiftung der Dienftpfiiht als Unteroffizier zur Reſerve 
entlaſſen. Sofort begann er bei ung feine praftifche Thätigfeit, übernahm das Ordinariat von Serta und 
einigen Unterricht in Quinta und Quarta. Das größte Vertrauen wurbe ihm bald bei allen Kollegen zu 
Theil: fein beſcheidenes Wefen, verbunden mit einem fiheren und feiten Auftreten in allem feinen Thun, 
nahm für ihn ein: mit ganzer Seele gab er ſich femem Berufe hin und war jederzeit freudig bereit, wo 
er fonnte, zu helfen und mitzuarbeiten. Jede Gelegenheit ergriff er, fi) zum Lehrer auszubilden, und 
eigte dabei praftifche Tüchtigkeit in erfreulicher Weife. Sein Umgang mit den Scillern war vortrefflic: 
—* zur Jugend beſeelte ihn, und begleitete ihn in die Lehrſtunden, die er ertheilte, und auf die Spazier- 
änge und Wanderungen, die er mit den Schülern vornahm. Die Liebe, die er da fand, war rührend: 
fe waren ihm völlig zugethan, folgten feinem Winke und übernahmen gern und freudig die Arbeiten, bie 
er von ihnen verlangte. Eine Klage über ihn babe ich nie vernommen. Fröhlic begann er die Ferien, 
die er dem Studium hatte widmen wollen, wurde aber am 21. Juli als Unteroffizier in die erſte Compagnie 
bes erſten Nieverfchlefiihen Infanterie» Regiments Nr. 46 eingezogen, und zunächſt nad) Pofen geſchickt. 
Schnell ging er dann mit dem Truppentheile, dem er angehörte, nad) Landau, nahm an der Schlacht bei 
Wörth Theil, wurde dort an der Hand verwundet und ur dem Wege zum Verbandplatze durd) eine Kugel 
getöbtet. Ein Freund bat ihm die Ruheſtätte bereitet; wir haben ihm eine Zodtenfeier im Gymnaſium 
eweiht, der fein älterer Bruder perfönlicdy beimohnte. Die Mutter beklagt mit tiefem Schmerz ihr ſchweres 
Mißgefchid, Wir werden fein Andenken in Ehren halten 

Einen zweiten Berluft erlitt unfere Anftalt durch den Tod des Schulamts⸗Candidaten Dr. Eber⸗ 
hard Richter, der Michaelis v. J. bei uns fein Probefahrt begann, aber fhon Dftern d. 9. zur Armee 
als Freiwilliger übertrat, indem ſein Verhältniß zu uns zugleich aufrecht erhalten wurde. Bein Ausbruch 
des Krieges verließ aud er Berlin, und nahm an den Kämpfen eifrig Antheil, namentlich aud in ber 
Schlaht bei Mes am 18. Augnft. Richter erhielt bei der Erftürmung des Dorfes Ierufalem einen 
Schuß in die Schulter; die Wunde erfchien gleih anfangs fehwer, aber nicht hoffnungslos; im Dorfe felbit 
fam er in ärztlihe Behandlung (Dr. Sommer), ftarb aber ſchon in der Nacht vom 23. zum 24. Auguft. 
Der Teldprediger D. Stechert aus Fehrbellin (19. Infanterie» Divifion, X. Armee-Corp8) empfing Feine 
legten Aufträge. „Sollte meine Reconvalescenz eine mögliche fein”, dictirte er dem Herrn Feldprediger 
an Vater und Gefchwilter, „fo werben wir und wohl noch lange nicht wiederfehen, denn id) würde mid) in 
biefem alle zu einer Reife nad) dem Süden entfchliegen müfjen. Sollte es in Gottes Rath anders 
beftimmt fein, jo weißt Du, dag ih nicht nur meiner Familie, meinem Baterlande treu dahin fcheide, 
fondern daß ich immer in meinen Briefen Gottes Huld und Liebe als das zu erftrebenve Ziel, Gottes 
unweigerlichen Rathichluß al8 die dem eigenen Willen göttlidy vorgefchriebene Regel angefehen habe. Die 
Schmerzen werben groß fein, aber der Tröſter ift’ größer, als fie alle. Lebt wohl. Ener Sohn und 
Bruder. Eberhard.” Was er gefchrieben, ift im Haufe des Vaters tief enıpfunden worden und hat dort 
in dem bitteren Schmerze zu jener Seelenftärfe und zu jener Ruhe geführt, die aus Frömmigkeit und 
Baterlandsliebe hervorgeht. Kurz mar feine Thätigfeit bei uns, aber ſehr lebendig, und darum erfolgreic), 
Kaum war er zum erflen Male in eine Claſſe eingetreten, jo war er in derfelben ſchon heimiſch, mit ber 
Sache, die er trieb, voll befhäftigt und mit den Schülern in erfreulichem Verhältniß. Durch diefe feine 
Eigenthümlichkeit ift er und und unferen Schülern lieb und theuer geworben. 

Der Schmerz über unfere Berlufte wächſt bei dem Gedanken an die gebliebenen, aus unferer 
Anstalt hervorgegangenen Schüler. Die Liebe Deutjcher Jugend zu den Unterridytd-Anftalten, in denen 
fie ige Bildung empfangen haben, iſt allgemein bekannt: auch wir Lehrer blicken mit perjelben Freude anf 
die Zeiten zurüd, in welche unfere Schüler bei uns weilten, und bewahren ihnen Anhänglichfeit und Theil- 
nahme bis an unfer Ende. Wir haben aber in ganz befonderer Weife in viefer Zeit an unferen Schülern 
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Graf Itzenplitz, Mar Stachow, Hauptmann v. Dieft, Lieut. Oeſterreich, D.v. Arnim, Earl Gerbig 
“ und Andere, welche im fiegreihen Kampfe gefallen find. Viele Andere find verwundet worden, Otto Böhm, 
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Freude gehabt, weil ſie mit Begeiſterung dem Vaterlande ſich weihen, und gern ihr Leben demſelben zum Opfer 
bringen. Dennoch iſt es ein tiefer Schmerz für uns, zu hören, daß manche von ihnen ſchon jeßt ben Eob 
gefunden haben, freilich felbft glüdlich in dem Bewußtſein der dadurch herbeigeführten Sicherheit des _ge- 
liebten Baterlandes, uns aber und den Ihren — ſchlägt doch für jeden ein Vater: und Mutterherz — zu Weh 
und‘ Belümmerniß. Bis jest find uns folgende Todesfälle bekannt geworben. Mar Yled, Sohn des 
General- Auditeur Fled, Forſtmann, ging freudigen Muthes in den Kampf, und hatte mehreren Schlachten: 
beigewohnt, ohne irgend eine Verlegung zu erleiden. Aber in der Schladht vom 18. Auguft war er in 
liegender Stellung von zwei Kugeln hoffen worden, die den linken Oberarm ziemlich vollftänvig zer⸗ 


ſchmetterten, und befam kurz barauf, als er, um fid) vom feinplichen feuer ziglidzuziehen, dem Feinde ſich mit 
“ feiner linken Seite zuwenbete, eine Kugel in ven linfen Oberſchenkel, welche töbtlih war, weil fie nicht. 


durch den Knochen, ſondern an demſelben hinauf in den Unterleib ging, wodurch ſich jpäter eine nterleibs- 
Entzündung entwidelte. Er wurde in das Lazareth zu Habonville gebracht, dort der Pflege des Ober: 
Stabs- Arztes Dr. Degener übergeben und blieb bis zu feinem Tode, ber am 19. Auguft, Abends 
7 Uhr, erfolgte, bei voller Befinnung, und wie im Leben immer heiter. Einen Brief aus dem Baterhaufe. 
bat er noch zulegt erhalten, aber nicht mehr gelefen. Schon am 20. Auguft,- 5 Uhr Abends, wurde er, 


‚mit fieben Kameraden beerdigt, nicht ohne Thränen feiner Freunde. Prediger Büchfel hielt am Grabe eine 


erbauliche, recht anſprechende Grabrede. Fleck gehörte zum Katjer-Alerander - Garde- Örenadier- Regiment 
Nr. 1. Einer der jüngften Krieger, ber Porteepee- Fähnrih Fritz Hayn, der Sohn des verftorbenen Com: 
merzien-Rathes Hayn, gehörte zum 4. Brandenburgifchen Infanterie» Regiment Nr. 24, und wurde in 
der Schlacht bei Bionville durch eine Gewehrkugel am Arme verwundet: raſch ließ er ſich verbinden und 
eilte wieder vorwärts, als ein Granat- Sprengitüd ihm die Bruft zerriß. Am Iten d. M. wurbe feine 
Reiche in Berlin feierlich beitattet. So beklagen wir den Tod unferer lieben Schüler Adalbert v. Kehlexr, 
Rob. Böhm, Hallo v. Ledtrig, Leo Geim, Georg Gottheiner, Alfred Coſtenoble, Günther | 


Sohn unferes Sollegen, Georg Friedberg, Lieut. Hugo Adami uud-ver einlährige Freiwillige Oskar Adami, 
der nach der Schlacht bei Sedan zum —28 ernannt wurde, Achim Graf Beuſt, Curt v. Schwerin, 
Conrad Nauſeſter, und viele Andere, welche zum Theil, wie Otto Böhm, ſchon in das Feld zurückge— 
kehrt ſind, zum Theil noch im Elternhauſe der Heilung ihrer Wunden entgegenſehen. Wir nehmen an 
dem Leid der Eltern über dieſe Alle den herzlichſten Theil, aber auch an der Freude derſelben darüber, daß 
Tod oder Verwundung ihrer geliebten Söhne in ſo glorreicher Weiſe erfolgt iſt. Das Vaterland wird ihrer 
eingedenk bleiben, und die Schule wird ihre Namen neben dem Denkmal von 1813 in goldenen Bud)- 
ftaben auf Marmortafeln dem künftigen Geſchlechte erhalten. . | 

2. Aus dem Lehrer: Collegium. — An die Stelle des verftorbenen Nehrers Bornowsfi trat | 
u Michaclis 1869 Herr Paul Bachmann, ein Sohn des verftorbenen Hofraths Bachmann hierfelbft. 
Er it am 13. Juni 1846 zu Berlin geboren, empfing feine Schulbildung in unjerer Anftalt, ging 
Oſtern 1864 an die hiefige Univerfität über, um Mathematif, Phyſik und Chemie zu ftudiren, beftand hier 
im April 1868 vor der willenjhaftlihen Prüfungs Commiffion jein Eramen und fehrte al8 Miiglied des 
mathematiſch⸗phyſikaliſchen Semtnars unter Brofeffor Schellbad’s Leitung mit Genehmigung des König- 
lihen Provinztal- Schul-Collegiums zu uns zurüd. Als dann im Sommer Oberlehrer Dr. Luchterhand 
erkrankte, nahm er an der Stellvertretung für denjelben Antheil, folgte aber ſchon Michaelis 1868 einem 
Rufe an die Realſchule exrfter Ordnung unter Dr. Spillefe’8 Leitung zu Halberftadt. Schon nad) einem 
Fahre ernannte ihn das Hochlöbliche Brovinzial- Schul- Collegium für bie britte mathematiſche Lehrftelle, 
die er bis jetzt mit voller Anerkennung verwaltet, zum jüngften orbentlihen Lehrer, und gab ihn zu 
unſerer Freude der Anftalt zurüd, der er von Jugend auf angehört. 

Im Laufe des Jahres waren Lehrer Dr. Braumann und Oberlehrer Martiny durch Un- 
wohljein genöthigt, zur Wiederheritellung ihrer Gefundheit Urlaub nachzuſuchen, den ihnen auch die vor— 
geſetzte Behörde bereitwilligft ertheilte. ‘Der College Martiny war während des Monats Auguft 
abweſend, der Gollege Dr. Braumann fhon im Winter- Semefter eine Zeitlang und dann im Sun, 
Yuli und Auguſt d. J. Geit Anfang September find beide wieder unter uns in früherer Treue und Hin- 
ebung thätig, doch ſo, daß Dr. Braumann feiner leivenden Augen wegen für die Correcturen ber 
riftlichen Arbeiten der Unterftügung bebarf. 

Als Probe-Candidat ift bei uns Neujahr 1869. Herr Ernſt Baul Louis Dahn eingetreten, bat 
befonders in feinem Hauptfah, Geſchichte und Geographie, ftellvertretend auch in ben oberften Gym- 
naſial⸗Claſſen gewirkt, durch feine Sachkenntniß, durch die Lebendigfeit feines Vortrages Gutes geleiftet, 
und die Liebe und Hochachtung der Schüler erworben. Seit Oftern ift er als ordentlicher Lehrer in - 
Cottbus angeftellt. 

In derjelben Eigenfhaft trat Michaelis 1869 Herr Friedrich Moritz Alerander Wagner aus 
Reichenbach in Schlefien bei uns ein, auch er befonvers für Gefchichte und Geographie, als fein Hauptfad), 
ausgebildet und hat uns während feines Probejahres die beveutenpiten Dienfte geleiftet. In den oberften, 
wie in den mittleren Claſſen hat er Gefchichte, Geographie und Lateinifch mit dem beten Erfolge gelehrt. 
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In den legten Wochen hat er aud außer der Schulzeit jehr belehrende und intereflante Vorträge über ven 
gegenwärtigen Krieg zum Verſtändniß beflelben gehalten, an welchen außer Primanern und Secundanern 
auch einige der Collegen, zum Theil mit ihren Samilien, Theil nahmen. Das Gymnaſium ſchuldet ihm 
für feine erfreuliche Thätigkeit den herzlichften Dank. 

.Auch Dr. Sedt und Dr. Ernſt haben mit Bewilligung des Hochlöblichen Provinzial-Schul- 
Collegiums feit Auguft d. I. uns durch Stellvertretung in löblicher Weile unterftügt. — Engliſch lehrten 
im ©. zuerft Lehrer Dr. Ed. Morris aus England — ein warmer Freund Deutſchlands und vortreff- 
liher Lehrer — dann unjer ernten College Dr. Zaurig. 

Mitglieder des Schellbadh’ 
besichule Pforta, Herr Alerander Carl Lemcke, jegt an der höheren Zurgetſchute in der Steinſtraße beſchäftigt, 
Herr Heinrich Schröder aus Wulfenhauſen in der Provinz Hefien-Naffau, die Herren Theel, Thiele 
und Dipde. Nod nehmen Herr Rud. Eduard Leo aus Königsberg in Preußen und Herr Eduard Rud. 
Dtto Forft aus Zillihau an den Uebungen Theil. 

3. Schulfeierlichleiten. Am 2. November 1869 feierten wir in gewohnter Weife das Refor⸗ 
mationsfeft, wobei die Gymnaſiaſten v. Körber und Koppe bie vom Hodlöblihen Magiftrat eingefenveten 
Denkmünzen erhielten. Am 22. März; 1870 begingen wir das Geburtsfeft unferes Königs in der 
üblichen Korn. Die Feſtrede hielt Dr. Imelmann. 

4. Die Lehrer-Witwenkaſſe befſitzt jetzt 7000 She. in Hypotheken und 2500 Thlr. in 
Werthpapieren. Die Zahl der Witwen ift durch den Tod des Oberlehrers Palm (non der Elifabethfchule) 
und des Profefiors Voigt (von der Realſchule) bereits auf zwölf geftiegen. Unter dieſen Umftänden ift 
es mit bejonderem Dank anzuerkennen, daß der Berein ehemaliger Schüler der Königlichen Realfchule auch 
diesmal beim Abjchluffe feiner vierten Jahresrechnung die volle Hälfte feiner Brutto Einnahme mit 68 Thlr. 
25 Sgr. unſerer Wittwenkaſſe überwiefen hat, und daß die fchöne Sitte, nach welcher die abgehenden 
Realfchliler ihre Dankbarkeit duch Zuwendungen an die Witwenfaffe bethätigen, in Uebung geblieben ift. 
Es find dadurch der Kaffe im Laufe des Jahres 1869 109 Thle. 5 Sour. zugefloffen. In ähnlicher Weije 
bat im abgelaufenen Jahre aud ein Schüler des Gymnaſiums der Kaffe 25 Thlr. gefchenkt, deſſen Vater 
feinen Namen nicht öffentlich genannt zu wiffen wünſcht. 

Wir ſprechen Allen unferen herzlichen Danf aus. 


Das Schüler- Stipendium, 
welches nach den Statuten dazu beftimmt ift, bürftige, aber würdige Arslinge der Anftalt, befonders in 
den oberen Klaffen, zu unterftüßen und fie dadurch vor unzeitigem Berlaffen der Anftalt oder vor Ueber- 
anftrengung ihrer Kräfte, wodurch fchon mancher talentwolle Schüler durch frühzeitigen Tod dem Vaterlande 
entriffen wurde, zu bewahren, hat auch in dieſem Jahre, dem elften feit der Gründung vefjelben, durch 
den Herrn Brofeffor Dr. Strad, unter Gottes Segen die wärmfte Theilnahme gefunden, über melde wir 
hierdurch mit dem herzlichften Dante Nechenfchaft ablegen. Es gingen em: 
A. Aus dem Königlihen Haufe: 
10 Thlr. von Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen; 
10 Thlr. von Ihrer Königl. Hoheit der Fran Kronpringeffin. 
B. An anderen regelmäßigen Beiträgen: 
50 Thlr. von dem Herrn Geh. Commerzienrath F. W. Kraufe; F 
10 Thlr. von den Herren Fabrikbeſitzer Commerzienrath Sch..... „Banquiers Henning & König, 
Fabrikbeſitze Halsfe, Director Dr. Kante, Fran Wittwe Clara Lange, eine Grohe 
händler Abeſſer; . 
6 Thlr. von den Herren Wirfl. Geh. Ober-Regierungsrath und Unter Staatsfecretaiv Dr. Lehnert, 
Rittergutöbefiger Dr. Strousberg, Bürgermeifter Dr. Loppe in Cüftrin; 
5 Thlr. von den Herren Fabrikbefiger B. Schäffer & Ahlemeyer, Chef-Rebacteur Dr. Beutner, 
Kaufmann Ehrenreid; 


4 Thlr. von den Herren Geh. Sanitätsrath Dr. Vehſemeyer, Pianoforte⸗Fabrikant Stöder, 


praktiſchem Arzt Dr. Meyer, Banquier B. Kastel; 
3 Thlr. von den Herren Banquier Wolf jun., Geh. ee Wagener; 
2 Thlr. von den Herren Gutöbefiger Binder auf Weichensdorf, Frau Wittwe C. Hande, geb. Brof e, 
Kanzleirath Laden, Commerzienrath Janke, Ober-Conſiſtorialrath Hermes, Sanitätsrath 
—*— meld, Regierungs « Geometer Vielitz, Rechtsanwalt Lewald, Frau Yultiz- 
thin Wilke; 
1 Thlr. von den Herren: Prediger Haufig, Sanitätsrath Dr. Kleinſchmidt, Prediger Droyſen, 
Kaufmann G. Thies, Buchhändler F. W. Linde, Geh. Kanzleirath Matton, Kammer- 
Mufitus Hanemann, Mufikvireftor Brofeffor Stern, Baftor Knak, Königl. Caſſirer Windel- 
mann, Sanitätsrath Dr. Riedel, BVerlags- Buchhändler Bergemann, Bangquier ——A 
Director Dr. Zieken in Hagen, Verlags-Kunſthändler Iſidor Rocca, Wein⸗Großhändler 
Waechter, Kaufmann F. Collani, Geh. Canzleirath Hufnagel, Profeſſor Krönig, Geh. 
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chen Seminars waren: Herr E. Sogorski, jetzt Lehrer an der Lan⸗ 
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Canzleiſekretair Liedtke, Stadtgerichtsrath Wollner, pract. Arzt Dr. Jacoby, Kaufme 

I. Fang, Geh. Regierungsrath Rodatz, Kaufmann Baſchwitz, Regierungs- Rath But 

Frau Gräfin v. Oriola; | 
20 Sgr. von den Herren Rentier Peters, Bädermeijter Knönagel; | 
15 Sgr. von den Herren Buchhalter Herold, Kaufmam H. Fricke. 


C. An außerordentlihen Beiträgen: 


12 Thlr. 13 Sar. als Ertrag einer Sammlung bei der Jahres - Zufommenktunft ehemaliger Zöglinge t 
Königlihen Friedrich - Wilhelms - Oymnafliums ; Ä 

5 Thle. von dem Heren Dr. Rube; 

4 Thlr. von Frau Baronin v. 8834366 

2 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. von den Schülern der Ober⸗-Tertia Coet. I. | 

2 Thlr. von den Herren Kaufmann Solf, U. Gülzow, und von den Stubiofen Ifrael und vi 
Tippelskirch bei ihrem Abgange zur Univerfität; | 

1 Thlr. von den Herren: Kaufmann Kuhlbrodt, Kaufmann Hepner, Rentier Wieſer in Yürfte 


walde, Adminiſtrator Süngling, Brofeflor Kretzſchmer, Banquier Friedländer, Ke 

nungsrath Ifenbed, Geh. Bauratd Herrmann, Geh. erpedirender Sekretär und Kalt 

lator Rölde, Rittergutöbefiger Liman, Frau Witwe Steinde, und von den Stubiof: 

Mantiewicz, v. Koerber, Boldmar und Weitzmann bei ihrem Ab ange Dur Univerfitä 

Außerdem find_dem Stipendium noch aus den Ueberſchüſſen der Leihbibliothet 50 Thlr., fern 

als Prämie dur die Confolidirung von 700 Thlr. Staats-Anleihe 3 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., und aı 

dem Verlauf eines Eremplares einer Feſtrede vom Herrn Profeffor Boehm 5 DE zugefloflen. | 

Durd oe Einnahmen ift der Kapital-Befig des Stipendiums auf 5 Thlr. in zinstri 

Yen Bapieren geftiegen, fo daß wir 150 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. an zwei würdige Zöglinge der Anftalt ve 

theilen können. | 

Aus der Leihbibliothek find im Verlaufe des Jahres an 24 Schüler 84 Schulbücher verlichk 

worben. | 
Herr Profeflor Dr. Strad ſchenkte der Leihbibliothef 6 Eremplare der Militia. 

Oberlehrer Rehbein, 

als Schagmeifter. 


C. Berfügungen der Behörden. 


1. Bom 10. Dec. 1869: Bei dem Rechenunterrichte ift auf Einführung der neuen Maße un 
Gewichte die möglichfte Rückſicht zu nehmen. | 
- 2. Bom 1. Ian. 70: Die Darftellung des höheren Schulwejens von dem Herrn geheimen Ober 
Negierungs- Rath Dr. Wiefe wird zur Ynfehaffung für die Rehrer- Bibliothek empfohlen. 
3 Vom 19. Ian.: Empfehlung der Halliichen Zeitſchrift für die geſammten Naturwiſſenſchaften 
4. Vom 29. Jan.: Dr. Euler's und Eckler's Sammlung der das Turnweſen in Preuße 
betreffenden Verordnungen wird empfohlen. 
5. Vom 25. Febr.: Empfehlung der von ver polytechniſchen Schule in Dresden herausgegebeneı 
Gypsvorlagen als Hülfsmittel für den Unterricht im Yreihandzeichnen. 
6. Bom 16. März: Die unter Revifiou der Normal» Aihungs- Commiffion herausgegebenen An 
Ihauungsmittel für den Unterricht im Rechnen mit den neuen Maßen und Gewichten werben empfohlen. 
Minifterialverfügung vom 19. Juli 1870. Die in Prima dem vierten Semefter angehörnde 
Gymnaſiaſten, welde in Folge der Mobilmahung der Armee in diefelbe eintreten wollen oder müflen 
follen fogleih oder doch unmittelbar nad dem Schluß der Sommerferien zu einer mündlichen Abiturienten 
prüfung zugelaflen werden und ohne fchriftliche Prüfung, wenn jene ein günftiges Refultat ergiebt, ei 
gengm ber Reife erhalten. Uns mitgetheilt unter dem 20. Juli durch das Königliche Provinzial- Schul 


ollegium. 

g 8 Dom 25. Juli. In Berückſichtigung der außerordentlichen Zeitumſtände ſollen Gymnaſiaſten 
welche erſt dem dritten Semeſter der Prima angehören, zu einer außerordentlichen Maturitätsprüſung zuge 
laſſen werden, wenn ſie das militärpflichtige Alter erreicht haben, oder ſich der militäriſchen —28 — 
widmen wollen, oder die Abſicht haben, mit Genehmigung ihrer Eltern bei der gegenwärtigen Mobilmachun 
ne: Armee einzutreten. Uns mitgetheilt unter dem 26. Juli durch das Kinigliche Brovinzial- Schul 

ollegium. 
I. Bom 10. Sept.: Der diesjährige Curſus in der Königlichen Central- Turn: Anftalt beginn 
am 15. November d. 9. ' 


Lections-Tabelle des Königlichen Friedrich - Wilhelms - 


on - 


Director Dr. Ranke. 


sch 


4 Mathem. | 4 Mathem. | 3 Mathem. 
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ee — 
25. desgl. Turnlehrer Kawerau. nn — 
— — 4 Turn 


desgl. Maler Scherfling. 
Musikdir. Wüerst. 


desgl. 


Gymnasiums im Sommer-Semester 1870. 
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D. Statiftifhe Nachrichten. 


1. Im Sommerſemeſter dieſes Jahres wurden in den vereinigten Anſtalten in 50 Klaſſen zu⸗ 
ſammen 2384 Schüler und Schülerinnen unterrichtet, von denen ſich im Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſium 
640, in der Realſchule 707, in der Vorſchule 524 und in der Elifabethichule 513 befanden. Bon biefen 
waren: 1) im Gymnaſium, in Ia. 32, Ib. 28, IIa. 31, IIb.1 32, IIb.2 32, IIIa.1 46, IlIa.2 32, IIb.1 
49, IIb.2 50, IV.1 52, IV.2 53, V.1 52, V.2 45, VIL.1 54, VI.2 52. 2) in ber Realfchule, in I. 27. 
Ha. 41, IIb. 1 52, IIb.2 50, Illa.1 51, IIIa.2 53, IIIb.1 53, IIlb.2 56, IV. 1 56, IV.2 56, V.1 51, 
V.253, VI.1 54, V1.2 54. 3) in der Borfchule, in Ia. 52, Ib. 55, IIa. 54 IIb. 54, IIIa. 56, IIIb. 55, 
IVa. 50, IVb. 51, Va. 47, Vb. 50. 4) in ver Glifabethfchule in I. 32, II. 40, III. 48, IVa. 57, IVb 
52, Va. 51, Vb. 51, VIa. 49, VIb. 56, VIIa. 46, VIIb. 31. 

2. Aufgenommen wurden im Gymnaſium zu Michaelis 1869 62, zu Neujahr 1870 4, zu 
Dftern 62, zufammen 128 Schüler. 

3. Nad, beenbeter Abiturientenprüfung verließen uns mit einen Zeugniß der Reife Oftern 1870: 
1. Ad. Wild. Victor von Körber, aus Berlin, eog. Eonf., 19 I. alt, 5} I. ım Som. 2%. in Prima, ftubirt 
Jura in Berlin. 2. Lothar Volkmar, evg. Conf., 173 J. alt, 6 J. im Gymn., 2 I. in Prima, ftubirt Jura 
in Berlin. 3. Hugo Weitzmann, aus Berlin, evang. Conf., 20: 3. alt, 10, 3. im Gymn., 249. in Prima, 
zur Landwirthſ aft. 4. Johannes Bublitz, aus Loͤwenbruch, evang. Conf., 23 I. alt, 1J. im Gymn. und 
in Oberprima, zum Forſtfach. 5. Wilhelm Beutner, aus Berlin, evang. Conf, 17 J. alt, 84 I. im Gymn., 
2 3. ın Prima, zum Militair. 6. Herrmann Beder, geb. aus Oranienburg, evang Conf., 19 J. alt, 
5: 3. im Gymn., 2 3. m Prima, ftudirt Philologie. 7. Siegfrien von Kaldreutb, geb. aus Heiligengrabe, 
bei Pyritz, evang. Conf., 19 3. alt, 43 I. im Gymn., 2 3. in Prima, zum Milttair. 8. Auguſt Hempel, 
aus Berlin, evang. Conf. 18 J. alt, 9% J. im Gymn., 2 J. in Prima, ſtudirt Jura in Berlin. 9. Carl 
Droyfen, geb. aus Gölsdorf bei Seelow, evang. Conf., 204 Inalt, 105 3. im Gymn., 2 9. in Prima, zur 
—e— 10. Paul von Steinau⸗-Steinrück, aus Berlin, evang. Conf. 194 J. alt, 8 I. im Gymn., 
2 J. in Prima, ftubirt Jura in Berlin. 11. Wilhelm von Tippelstich, geb. aus Stettin, evang. Conf., 
19 3. alt, 53 3. im Gymn., 2 3. in Berlin zum Militair. 12. Herrmann Zapp, geb. aus Greifenbnrg 
in Bommern, evang. Conf., 21%. alt, 2 I. in Gymn. und in Prima; flubirt Philologie in Berlin, 
. 13. Alfred Werner, geb. aus Magdeburg, evang. Conf., 174%. alt, 44%. im Gymn., 2 9. ın Prima, zum 
Milttair. 14. Hermann Abel. geb. aus Potsdam, evang. Eonf., 18%. alt, 9 3. im Gymn., 2 9. in Prima, 
zum Beamtenfianbe. 

4. Demnächſt verließen uns im Anfang des Monats Auguft diejenigen 9 Abiturienten, welde im 
Hinblide auf den eingetretenen Krieg in Yolge einer mündlichen Brüfung ein Zeugniß der Reife erhalten 
hatten. Es waren: 1. Georg Zeivler, aus Berlin, evang. Conf., 20 3. alt, 8 I. im Gymn., 3 I. in 
Prima, zum Baufady. 2. Albert Halsfe, aus Berlin, evang. Eonf., 18%. alt, 10 J. im Gymn. 249. in 
Prima, Aubirt Medizin. 3. Hans Lehmann, aus Berlin, evang. Conf., 194 J. alt, 103. im Gymn., 23 3. 
in Prima, zum Milttair. 4. Ernft Graf von Schmettau, geb. aus Bromberg, evang. Conf., 1749. alt, 
9 J. im Gymn., 2 J. in Prima, ſtudirt Jura. 5. Waldemar Wolff, aus Berlin, 18 J. alt, 6 9. im 
Gymn., 2%. in Prima, ftudirt Jura. 6. Paul von Kameke, aus Berlin, ewang. Conf., 20 3. alt, 104 9. 
im Gymn., 2 I. in Prima, ftubirt Jura. 7. Oscar Freytag, geb. aus Nem- Nor, evang. Conf., 19 J. 
alt, 8 3. im Gymn., 2 I. in Prima, ftudirt Medizin. 8. Paul Adami, aus Berlin, evang. Conf., 19 J. 
alt, 10 3. im Gymn., 2 3. in Prima, zum Baufad. 9. Bernhard Riedel, aus Berlin, 18 %. alt, 
2 I. in Prima, ſtudirt Medizin. 

5. Es folgten fodann biejenigen Primaner, welche exit drei Semefter die oberſte Klaffe bejuchten, 
nad beenvetem jchriftlihen und mündlichen Examen und erhielten ein Zeuyniß der Reife. 1) Julius 
Pfeiffer, geb. aus Lögau bei Wufterhaufen, evang. Conf, 19 3. alt, 41/, I. im Gymn., ftubirt Theologie. 
2) Stanislaus v. Mileski, geb. aus Rüdersdorf, evang. Conf., 19 J. alt, 21/, I. im Gymn., ftudirt 
Medicin. 3) Chriftion Siegel, geb. aus Buenos Ayres, evang. Conf., 21 J. alt, 51, I. im Gymn., 

dirt Theologie. 4) Guftav Held, geb. aus Berlin, evang. Conf., 19 I. alt, 5%, I. im Gymn., 

dirt Theologie. 5) Carl Munzig, geb. aus Rehfelde, evang. Eonf., 19. J. alt, 7 I. im Gymn. 
6) Franz Kropf, geb. aus Bethel in Süd⸗Afrika, nee. Conf., 20 9. alt, 51/, 3. im Gymn. ftubirt 
Theologie. 7) Rich. Unglaube, geb. aus Potsdam, 18 3. alt, 9 I. im Gymn. 8) Otto Cohnheim, 
geb. aus Berlin, jüd. Conf., 19 3. alt, 2%, I. im Gymn., ſtudirt Mebicin. 

6. Jetzt verlafien uns nah Vollendung des Curſus in Prima mit einem Zeugniß der Keife: 
1) Mar Koppe aus Berlin, evang. Conf., 17%, 3. alt, 8 I. im Gymn., 2 I. in Prima, ftubirt 
Mathematil. 2) Bernhardt Geppert aus Berlin, 17 3. alt, 4 J. im Gymn., 2 3. in Prima, ftubirt 
Jura. 3) Carl Rätzell, geb. aus Tilfit, evang. Conf., 17%, 3. alt, I I. im Gymn., 2 I. in Prima, 
ftubirt Medicin. 4) Juſtus Hermes, geb. aus Boitenburg, evang. Conf., 17'/, I. alt, 83. im Gymn., 
2 3. in Prima. 5) Earl Hirfelorn aus Berlin, zur freien Gemeinde gehörig, 18'/, J. alt, 4 9. im 
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Gymn., 2 3. im Prima. 6) Earl Oppenhoff, geb. aus Trier, kathol. Eonf., 10 9. im Gymn.,2 
in Prima, ſtudirt Jura. on | 


7. Außerdem gingen ab oder verlaffen uns jekt: | 

Aus Ober-Prima: Mar v. Mannlich-Lehmann, ver fofort beim Ausbruch des Krieges z 

Militair eingetreten war. | 
Aus Unter- Prima: Otto Rüder, zum Gymnaſium nad Freienwalde. | 

Aus Ober-Secunda: Krüger, Mar Rother, Kieg und Oskar Rothader zum Raufmanı 

ftande. Karbe und Felir Droyfen zum Militair. Rettig zum Kollniſchen Gymnaſium. Paul Ca 
pari wird Apotheker, Fritz Weber ſiker. 
Aus Unter⸗Secunda coet. I: Theodor Altmann, Tb. Entſch, Th. Pruchtnow zum Kar 
mannsftande. Hans v. Zobeltig, Clemens Brüftleit, Oscar Petri, Ferdinand Bugge zum Milita 
Mar Caspari zur Landwirthſchaft. Albert Schmidt wird Maler. Georg von dem Knefebed co 
das ſtädtiſche Gymnaſium zu Halle an der Saale. Egon Sieber zum hiefigen Loniſenſtädtiſchen Gymnaſiu 
Aus Unter⸗Secunda coet. II.: John Kretzſchmer und Volkmar v. Wurmb zum Milita 

Guſtav Ebers und Emil Schmidt zum Kaufmannsitande. Georg Bindewald zum Friedrich-Werde 
hen Gymnaſium. Oscar Wittich zur PVictoria- Stiftung in Falkenberg. Georg Ahlemener zum Gyı 
naſium nad) Sharlottenburg. Aerander Beldimanno zum Wilhelms-Gymnafium. Conrad Bifcho 
und Carl Hermann zur Wieberherftellung ihrer Geſundheit. Paul Donath wird Beamter, Waldem 
Kawerau Buchhändler, Baul Schulze Apotheker. | 
Aus Ober-Tertia coet. I.: Hugo Klein und Wilhelm v. Weyrad zum Militair. Greffi 

wird Thierarzt. Carl Nadolni wird Kaufmann. | 
Aus Ober-Tertia coet. II.: Paul Abel wird, Kaufmann. Adolf Schmigelsti auf ein Gyn 

nafium in Königsberg. Hans Ajcher zur Marine. Carl Jacoby zur Realſchule. Mar Oehler unbeftimm 
us Unter-Tertia coet. J: Hugo Röhl! zur Loutfenftäptifhen Realſchule. Sadick in da 

Dr. Deterfhe Inftitut. Hofe nady Potsdam in die Unteroffizierfchul. Emil Chemnig nah Rußlan 
in eine Eiſenhandlung. | 
Aus Unter Zertia coet. Il: Mar Ahlemeyer und Suchodolski ge Gymnaſium in Chaı 
Iottenburg. Sceele ins Gymnaſium nah Stettin. Carl Wagner ins Gymnaſium nad Poisdan 
v. Hennig und Strübing in das Inftitut des Dr. Deter. Immanuel Groß wird Kaufmann, Schmid 
Architekt. Frig Mittelftäpt zum Forftfah. Ahrens zur Realſchule nad; Neuftadt- Eberswalde. | 
3 qus Quarta coet J.: Friedrich Mohr zum Wilhelms-Gymnaſium. Julius Amelunre: 
na erbſt. | 
Aus Duarta coet. IL: Wilh. Birk, Rud. Großer, zur Realſchule. Trier. Endemani 

auf das Gymnaſium zu Caſſel. Marcus Fleiſchlen auf das Joachimsthal'ſche Gymnaſium. Theodo 
Start unbeftimmt. | 


Kealic us Quinta coet. J. Alwin. Boſe zum Friedrichs-Gymnaſium. Otto Falinsky zu 
ealſchule. 
Aus Serta coet. I: Theodor Hauptmann, a eher und Serkowski zur Wiederher 
Reltng der Geſundheit. Edm. von Beldimanno auf das Wilhelms- Gymnafium. Jul. Fetifch 
Mar Schulg, Pictor v. Bomsdorf zur Realſchule. Kurt Bölferling auf das Werderſche Gymnafium. 
Aus Serta coet. II.: Franz Spielhagen, Huge Gramm, Dscar Raaſch unbeftimmt. 
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E. Bermehrung des Lehr-Apparates. 


1. An Gefchenten erhielt die Lehrerbibliothel dur den Rechnungsrath Here Damm: Oeuvres 
de Voltaire, Stuttgart. 15 vol. — Theätre frangais moderne, Defjan. 15 vol. 


Berdem wurden angefchafft: Dressel, Patrum Apostolicorum Opera. — Oeuvres de 
Lagrange, tom II. — Hübner, Inscriptiones Hispaniae Latinae. — Holm, Gedichte Siciliens im 
Altertfum, Band 1. — Fiſcher, Gefchichte ver neueren Philofophie, Band 5. — Mommfen, Römiſche 


Borfhungen, Band 1. — Scheller, Spectral= Analyfe. — Seriptores rerum Prussicarum ed. Hirsch etc., 
tom. IV. — gel, Commentar über das Buch Joſua. — Onden, Die Stantslehre des Ariftoteles. — 
Heymann, Speciallarte vom beutfch »franzöfifchen Kriegsichaupläge. 

Vortgefett wurden: Grimm, Deutihes Wörterbuch. — Wadernagel, Das Deutſche Kirchenlied. — 
Poggenborf, alen der Phyſik. — Crell, Journal fir die reine und angewandte Mathematil. — Fleck⸗ 
eifen und Mafins, Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. — v. Leutſch, Philologus. — Kuhn, 
zetiaritt für vergleihende Sprachforſchung. — Welder und ren Rheiniſches Diufeum. — Stiehl, 

eutralblatt für die Unterrihts- Berweltung in Preußen. — Haſſel, Fra für die preußiſche Geſchichte 
und Landeskunde. — Hübner, Hermes, Zeitichrift für pie Haffiiche Philologie. 

2. Die Schüler-Lejebibliothel wurde im Winter von 63 - 62 und im Sommer von 51 + 34, 
äulammen von 210 Lefern benutzt. Neu angeſchafft wurben außer ven Fortfegungen neu erichienener Werke: 

er fiebenjährige Krieg von Ferdinand Schmidt; von bemfelben: Völkerbilder aus der alten Welt; 
Benjamin * in; Otio Müller, Erzählungen und Charalterbilder; mehrere Jugendſchriften von Dielig 
und von Hoffmann; deutſche Diäter von Ööinger Durch den Herm Dr. Braumann erhielt bie 
Bibliothek ein Gefchent von 23 Thlr. 10 Sgr. Bei ber Bertheilung ver Bücher leifteten mit ber größten 
Bereitwilligleit und Ausdauer Hilfreihe Hand der Ober-Primaner Geppert, der Ober- Secunbaner 
Schumann und der Duartaner Engeler. Die Einnahme betrug 35 Thle., die Ausgabe 31 Thlr. 7 Ser. 
6 Pf, Beſtand 3 Thlr. 22 Ser. 6 Pf. 

3. Die Sammlung phyſikaliſcher Inftrumente wurde vermehrt burd ein Hygrometer (nad) 
Auguft), ein cylinbrifhes Stroboſcop (nad Duinde), einen Regiftrir- Apparat (Geſchenk Str. Erxcellenz 
des Herrn Minifters v. Mühler), zwei übereinftinnmende Thermometer in Zehntel- Grade getheilt, ein 
elektriſches Läutewerk und mehrere kleinere Apparate. 

4. Karten Apparat. Angeihafft wurde: E. von Sydow, Wanbfarte von Europa. 1 Ct. 

5. Zeichen» Apparat. 7 Ornamente in Gyps (antite) 2 Farbendrücke von Lobler (lanpfchaftlich). 

6. Der mufilaliiche Apparat wurde vermehrt a) durch Ankauf eines Bechſtein'ſchen Flügels, 
b) durch folgende Mufitalien: Die heiligen drei Könige von Mar Brud, Frühlings-Botſchaft 
von Niels Gade, vierftimmige Lieder für Männerchor von Zelter, Wanderlied von Richard Wierft. 
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F, Oeffentliche Prüfung. 
An 30. September. 


Bormittags 8/, Uhr. 


Dber-Tertia. Coet. Il. Xenophon, Anabasis. Oberl. Dr. Bapftübner. 
Coet. I. Naturgefchichte. Dr. —38 
Unter-Secunda. Coet. II. Geographie. Profeſſor Walter. 
| Cicero. Oberl. Dr. Bernhardt. 
Coet. I. Xenophon, pelenica, Dberl. Borchard. 
Mathemati. Dr. Schule. 
Lateiniſche Rede des Abiturienten Roppe. 
Dber-Secunda. Geſchichte. Sand. Wagner. 
Herodot. Profeffor Brefemer. 
Deutihe Rede des Abiturienten Geppert. 
Unter-Brima. Plato. Brof. Böhm. 


vrühlingsbotfchaft, Kantate von Niels W. Gade. 
Entlaffung der Abiturienten burd den Director. 
Chor aus Haydn's Schöpfung. „Vollendet ift das große Werk”. 


Nachmittags 21/, Uhr. 


Serta. Cocet. II, Latein. Dr. Sedt. 
Coet. I. Religion. Lehrer Schneider. 
Duinta. Coet. Il. Deutſch und Latein. Dr. Taubert. 
Coet. I. Latein. Dr. Behnde. 
Duarta. Coet. II. Franzöſiſch. Dr. Shumad er. 


Coet. 1. Geometrie. Lehrer Bahmann. 

Unter-Tertia. Coet. Il. Latein. Dr. Smelmann. 
' Coet. 1. Griechiſch. Oberl. Martiny. 
Dazwiſchen Gefang und Declamation. 


Zu dieſen Schulfeierlichkeiten habe ich die Ehre, im Namen der Anftalt ehrerbietigft einzulaven: 
den Königlichen Wirklichen Geheimen Staats-Minifter für die geiftlihen, Unterrihts- und Mebicinal- 
Angelegenheiten, Herrn v. Mühler Ercellenz, und bie ſämmtlichen Herren Räthe dieſes Hohen Minifte- 
riums; Se. Ercellenz den Herrn Ober-Präfivdenten Minifter v. Jagow, ben ge eheimen Rath 
Reihenau und die Herren Räthe des Königlichen Conftftoriums und Schul- Collegiums der Provinz 
Brandenburg, die Eltern und Pfleger umferer Zöglinge und alle, welche der Bilbung der Jugend ein 
lebendiges Intereſſe widmen. 

Zur Beſprechung über Schul⸗-Angelegenheiten werben vom 3. und 4. Oktober in den Vormittags⸗ 
jtunden bereit fein: für das Gymnaſium ber Unterzeichnete, für die Realjchule Herr Prorector Dr. Strad, 
für die Vorſchule Herr Oberlehrer Dr. Schnell, beide in ihren Amtszimmern, Kochſtraße Nr. 66, für die 
Elifabetbichule Herr Profeflor Dr. Schönermart, Kohfrafe Nr. 65. Ä 

Der Winter-Curfus beginnt in ſämmtlichen Anjtalten am 17. Oftober. 


Hanke. 


